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Fernſprech⸗Anſchlufß Nr. 57. 


Dienstag den 14. Februar 1893. 


fr. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


— 


5 Folitiſche Tagesſchau. 

Bei der Schaffermahlzeit in Bremen hat Prinz Heinrich 
nach einem Bericht der „Weſer⸗Zeitung“ folgende Rede ges 
halten: „Meine ſehr geehrten Herren! Ich geſtatte mir zu⸗ 
nächſt, meinen wärmſten Dank Ihnen allen ſowohl wie den 
Herren Schaffern und Herrn Konſul Meier für die Einladung, 
die Sie mir zutheil werden ließen, auszuſprechen. Ich bin ſo in 
die Lage gekommen, einem lang gehegten Wunſch zu folgen, in 


16. Jahrhundert. Es iſt mir eine ganz beſondere Freude, unter 
Ihnen zu ſein, da ich das Gefühl habe, unter Seeleuten mich 
zu befinden, einer Zunft, zu der ich mich ſtets mit Freude und 
Stolz bekannt habe. Während des Laufes meiner Ausbildung 
und meines ſpäteren Lebens in der kaiſerlichen Marine iſt es 
mir vergönnt geweſen, deutſchen Fleiß und deutſche kaufmänniſche 
Wiſſenſchaft und Erfolge im Auslande zu ſehen und ihre Früchte 
zu genießen. Mancherlei Beziehungen perſönlicher Natur habe 
ich angeknüpft zum Staate Bremen. Ich erinnere an eine Per⸗ 
ſönlichkeit, die heute in unſerer Mitte weilt, an Herrn Konful 
H. H. Meier, ich erinnere ferner an jene, die nicht mehr unter 
uns weilen, denen aber Bremen viel zu danken hat, ich meine 
die Herren Bürgermeiſter Buff, Lloyddirektor Lohmann und 
Chr. Papendieck. — Nicht zum geringſten möchte der Staat 
Bremen dem Durchlauchtigſten Monarchen und Allergnädigſten 
Kaiſer und Herrn dankbar ſein für das, was Allerhöchſtderſelbe 
für den Staat Bremen und für deſſen Handelsbeziehungen ge⸗ 
than hat. Dieſe Gefühle unſeres Durchlauchtigſten Monarchen 
gehen hervor aus einem Herzen voll warmer Sympathie, vor 
allem aber voll Verſtändniß für die ſchwere und ernſte Be⸗ 
deutung unſeres ſeemänniſchen Berufes. Es find nicht nur 
Handelsintereſſen, die Bremen groß machen, es iſt die Bedeutung 
des Staates Bremen im deutſchen Reiche. Bremen hat es vers 
ſtanden, in ſeiner großen, bekannten, geſchichtlichen Zeit den 
großen deutſchen Gedanken großzuziehen und zu unterſtützen, 
nicht nur hier, ſondern auch im Auslande. Und deſſen iſt man 
ſich wohl bewußt. Es drängt ſich mir hier ein Beiſpiel auf, 
eine Verknüpfung zweier Deviſen. Die eine, wohlbekannt in 
ſernen Ländern, draußen am Thor des Hauſes Seefahrt ſtehend, 
die eine inhaltsvolle und ſchwere Bedeutung hat, lautet: 
„Navigare necesse est, vivere non est necesse“. Das heißt: 
„Der Seemann rechnet im Verfolg ſeines Berufes, wo es die Pflicht 
erheiſcht, nicht mehr mit ſeinem Leben; er ſchlägt es in die 
Schanzen“. Die andere Deviſe gehört jenem Hauſe an, dem 
anzugehören auch ich die Ehre habe. Sie lautet: „Vom Fels 
zum Meer!“ Meine Herren! Jungdeutſchland iſt vom Fels 
zum Meer und über das Meer hinaus geflogen und dieſes mit 
Hilfe der Bemühungen ſeiner ſeefahrenden Staaten. Nun denn, 
Du freie Hanſeſtadt Bremen, fahre hinaus, ſende Deine Boten 
weit übers Meer und verkünde allen denen, dle es noch nicht 
wiſſen ſollten, daß hinter Dir der Fels des deutſchen Reiches 
ſteht, und ſei Du in künftigen Zeiten, wie Du es in verfloſſenen 
warſt, der Wahrer und Verpflanzer des großen deutſchen Reichs 
und fördere die großen deutſchen Intereſſen und Ideen. In 
dieſem Sinne erhebe ich mein Glas und leere es auf das Wohl 
der frelen Hanſeſtadt Bremen, indem ich Sie bitte mit mir ein. 
zuſtimmen in den Ruf: „Ein Glas für die freie Hanſeſtadt 


Mein Walzertänzer. 
Erzählung von B. Hermi. 
55 (Nachdruck verboten). 
(1. Fortſetzung.) 


„Zweitritt,“ ſtöhnte eine fette, klagende Stimme neben mir. 

ante Exzellenz war's, die die Hände rang. 

„Aber Eugenie,“ flüfterte fie, „die Leute zeigen ja ſchon 
mit Fingern auf Dich, mit Hohn und Spott, eine Scherbenau, 
die ich erzogen, benimmt ſich wie ein Landmädchen.“ 

Ich begriff den Kummer gar nicht recht, lachte leichtſinnig 
und fröhlich, und als gleich darauf Herr von Marwingen mich 
wieder zu einer Extratour aufforderte, hatte ich ja nicht mehr 
nöthig, auf meine Tanzſchritte acht zu geben, in feinen Armen 
wirbelte ich dahin, an nichts weiter denkend, als an meinen 
prächtigen Walzertänzer. 

Wir trafen uns dann oft in der Saiſon, wie ſtillſchweigend 
vereinbart, hatte ich ihm ſtets den ominöſen Tanz aufgehoben 
und ſo bildete ich mich denn unter ſeiner Leitung zur erſten 
Ballerina aus. 

8 Eines Abends hatte mir meine Zuverſicht beinahe einen 
5 treich geſpielt, der Ball beim Kommandeur hatte begonnen, 
ch hielt noch immer den Walzer unter dem Vorwand, engagirt 
zu ſein, offen, aber Lieutenant Marwingen kam nicht. 

ge Endlich, die Muſik ſpielte ſchon die erſten Takte, ſah ich 
1 ne hohe, ſchlanke Geſtalt ragen, in wenigen Sekunden ſtand 
10 vor mir, der plötzliche Kaſernendienſt hatte ſich nicht abweiſen 


aſſen 
„Wie dankbar bin ich Ihnen, gnädigſte Baroneſſe! Nur 


der Gedanke der fatalen Situation, wenn ich andauernd verhin⸗ 
ert geweſen wäre ..“ 


„Ach, Herr von Marwingen,“ lachte ich ganz ehrlich, „ich 


hätte mir ſchnell das Tüllkleid zerriſſen, und wäre in die Gar⸗ 
erobe gegangen, 
aufgefallen.“ 


um es repariren zu laſſen, da wäre es niemand 


Bremen. Hepp, hepp, hepp, hurrah!“ — In Erwiderung auf 
einen Toaſt auf das Heer und die Flotte nahm Prinz Heinrich 
ſpäter nochmals das Wort zu einer kurzen Rede, worin er ſagte: 


Heer und Flotte würden dafür ſorgen, daß Deutſchland 


im Kriegsfalle nicht Amboß, ſondern Hammer 
ſein werde. 
| Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Von einer Seite, bei ber 
ein Irrthum ausgeſchloſſen iſt, geht uns die Nachricht zu, daß 
der Großfürft- Thronfolger von Rußland unſerem 


Meldung natürlich nicht aufrechterhalten, obgleich ſie uns aus 
g einer Quelle zuging, die ſich bisher ſtets bewährt hatte. Wir 
haben nun den Eindruck, als ob auf ein Dementi großer Werth 
gelegt wird, weil die Nachricht in der Tendenz ausgebeutet 
wurde, als ſei nunmehr jede Verſtärkung unſerer Wehrkraft 

überflüſſig“. 
Der Abg. Arendt hat, wie die „Natl. Korreſp.“ hört, 


Frankreich keineswegs geklärt worden. 


feinen Antrag, der eine ſcharfe Verurtheilung der Handels 


vertragspolitik enthielt, zurückgezogen, um ihn in mil⸗ 
derer Faſſung wieder einzubringen. Die Angelegenheit ſteht am 


nächſten Mittwoch wieder auf der Tagesordnung. Die Regierung 


habe fi über ihre Haltung noch nicht ſchlüſſig gemacht. 


N 


niedrigen Spanischen Wechſelkurſes eingegangen. Der Antrag 
wird in Spanien vorausſichtlich einen Entrüſtungsſturm veran⸗ 
anlaſſen. 

Durch die Annahme der Cavaignac'ſchen Tagesordnung, 
die ſoviel bejubelt wurde, iſt bekanntlich die Sttuation in 
Beſitzt das Mini⸗ 
ſterium Ribot das Vertrauen der Kammermehrheit oder befigt fie 
es nicht? Die Cavaignac'ſche Tagesordnung iſt nichts weniger 
als ein Vertrauensvotum für die Regierung, aber dieſe hat ſie 
acceptirt und ſo hat ſie die Kammer nahezu einſtimmig ange⸗ 
nommen. Es fieht beinahe jo aus, als ob ſich die Regierung 
ſelbſt eine Art Mißtrauensvotum ausgeſtellt habe. Dieſer un⸗ 
klaren Situation ſoll nun durch eine Interpellation über die all⸗ 
gemeine Politik der Regierung ein Ende gemacht werden. Es 
wird ſich nun zeigen, ob Ribot Cavaignac oder irgend einem 
andern weichen ſoll. 

Ein in Madrid am Freitag Abend von Republikanern 
abgehaltenes Meeting wurde ſchließlich polizeilich aufgelöſt 
wegen der dabei gehaltenen umſtürzleriſchen Reden. Mehrere 
Redner wurden verhaftet. Bei dem Verlaſſen des Verſammlungs⸗ 
lokals kam es zu tumultuariſchen Kundgebungen, die ſchließlich 
unterdrückt wurden. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ zufolge iſt der Khedive am 


Die „Nord d. Allg. Ztg.“ dementirt die Meldung Freitag in Karo eingetroffen und von einer aus engliſchen 


eines ſüddeutſchen Blattes, derzufolge Kultusminiſter Dr. Boſſe 
„ſich nicht mehr wohl an ſeinem Platze fühle“. Davon ſei 
außerhalb der allernächſten Umgebung des betreffenden Korre⸗ 
ſpondenten durchaus nichts bekannt. Wir haben das Gerücht 
garnicht erwähnt, weil wir wußten, daß daſſelbe aus der Luft 
gegriffen ſei. 

Die Annahme 


gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, 
zweite 


daß die 
Berathung der 


Militärvorlage im 
Reichstage erſt nach Oſtern im Plenum vor ſich gehen wird. 
Man rechnet darauf, daß die Spezialdiskuſſion in der Militär⸗ 


zur Fertigſtellung des Berichts gegönnt ſein. Die Oſterferien 
ſollen am 16. März beginnen. Der Bericht würde auch bis 
dahin knapp hergeſtellt werden können. Den Abgeordneten muß 
aber noch Zeit zum Studium des Berichts gelaſſen werden. 
Unter dieſen Umſtänden würde die zweite Leſung alſo bis nach 
Oſtern verſchoben werden müſſen. — Weiter erfährt die „Frei⸗ 
finnige Zeitung“, daß Erklärungen der Regierung über Ab- 
änderungsvorſchläge zur Militärvorlage in der Militärkommiſſion 
vor Abſchluß der erſten Leſung in keinem Falle zu erwarten 
ſeien. 

In abermaliger Erörterung der Mittel zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratie glauben die „Hamburger 
Nachrichten“ nicht, daß der Moment zu vermeiden wäre, 
wo „die Flinte ſchießen und der Säbel hauen“ müßte: „Wir 
ſind der Anſicht, daß, wenn doch gefochten werden muß, dies je 
früher, je beſſer geſchieht. Man wird die Sozialdemokratie 
weder todt reden noch todt reformiren, man wird aber eines 
Tages genöthigt ſein, fie todt zu ſchießen, d. h. wenn man dann 
noch die Macht dazu befitzt“. 

In der franzöſiſchen Kammer iſt ein Antrag auf 
Verdoppelung des Eingangszolles auf ſpaniſche Weine wegen des 


Er murmelte etwas von „echtem Evatöchterchen“ und ſah 
mich entzückt an. 


Ja, das hatte ich ſchon alles gelernt. Aber auch noch ſonſt 


und egyptiſchen Truppen gebildeten Ehrenwache empfangen wor⸗ 
den. Eine große Menge von Europäern und Eingeborenen bes 
theiligte ſich an dem Empfange. 

Im engliſchen Unterhaus geht die Adreßdebatte 
weiter. Jetzt bringen die Irländer unausgeſetzt Amendements 


ein, die natürlich eines nach dem andern verworfen werden. 


— une 


1 


mancherlei, denn wir waren über drei Monate in der Reſidenz 


geweſen, Chopin ſpielte ich jetzt mit viel mehr Ausdruck, die 
Gouache⸗ und Aquarell⸗Malerei hatte ich aus dem Grunde geübt, 
feine angenehme Konverſatlon machen ebenfalls, mit Silber⸗ und 


Goldfäden konnte ich auf ſchwerer Seide und Sammt nähen 


0 
| 
| 


aber eins ... eins lernte ich draußen auf dem Lande erſt ſo 


recht, das war die Sehnſucht. 
Schwärmeriſche Gedichte verſtand ich nicht zu machen, ſen⸗ 
timentale Lieder las ich nicht, ich that meine Pflicht in Haus 


dieſen Lenzeswochen, in denen alles nach Entfaltung, nach Blüten 
drang, ſo viel, wie nie vorher in meinem Leben; wenn ich ſonſt 


würden bis Oſtern von Ende Februar an nur drei Wochen 


ich diesmal die erſten Veilchen zum Sträußchen wand, bethaute 
ich ſie mit warmen, ſehnenden Thränen. „Was eiltet ihr ſo, 
auf die Erde zu kommen,“ rief ich ſie an, „iſt ſie denn ſo ſchön, 
giebt es nicht viel Trauriges, viel Enttäuſchung hienieden?“ 
Und dann, plötzlich, wenn es mir ſo namenlos ſchwer ums 
Herz wurde, flog ich hinauf in die unbewohnten Gaſtzimmer, wo 
mich niemand ſehen, hören, beobachten konnte, da pfiff ich mir — 
o wie gut war's, daß Du, Tante Exzellenz, nichts davon wußteſt! 
— ja, da pfiff ich mir den alten, lieben Lagunenwalzer und 
tanzte im Saal umher mit halbgeſchloſſenen Augen, mich umfaßt 
glaubend, die linke Hand wie auf einen mit hellblauem Tuch be⸗ 
kleideten, mit blanker, kühler Epaulette gekrönten Arm, die rechte 
feſt und vertrauend in eine kräftige, von weißem Handſchuh um⸗ 


ſchloſſene Männerhand gelegt. An einem wonnigen Frühlings⸗ 


wo der Park mit einer breiten Buchenallee begann, meinen ein⸗ 
ſamen, mich beglückenden Erinnerungswalzer. 


| abend war ich beſonders muthig und tanzte hinten im Garten, 


Die engliſchen Okkupations⸗ Truppen in 
Egypten ſollen auf 5000 Mann erhöht werden. Die Fran⸗ 
zoſen werden daraus erſehen, daß John Bull weit davon ent⸗ 


fernt iſt, den franzöſiſchen Einfluß im Nillande wieder auf⸗ 
kommiſſion etwa vierzehn Tage noch währen wird. In dieſem 


kommen zu laſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom 11. Februar 1893. 

Das Haus genehmigte die ſtrafrechtliche Verfolgung des Abg. Dr. 
North, der als Direktor der Straßburger Bodenkreditbank grober Ver⸗ 
ſtöße gegen das Aktiengeſetz beſchuldigt iſt, und ſetzt dann die Berathung 
des Etats des Innern und zwar die Debatte über die Sonntagsruhe und 
die Arbeitsordnungen fort. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) wünſchte, daß bei der Hand⸗ 
habung der Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen für das Handelsgewerbe den 
örtlichen Bedürfniſſen in höherem Maße als bisher Rechnung getragen 
werde und wahrte den Arbeitgebern, auch den Staatsbetrieben, das 
1915 die Bedingungen feſtzuſetzen, unter denen ſie Arbeiter annehmen 
wollten. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) mißbilligte, daß die Sonntagsruhe⸗Be⸗ 
ſtimmungen in Bayern vielfach in einer Weiſe ausgeführt würden, daß 
von der Sonntagsruhe nichts mehr übrig bleibe, und verurtheilte den 
ea ſozialdemokratiſcher Arbeiter aus preußiſchen Staatswerk⸗ 
ſtätten. 

Der bayriſche Bundesbevollmächtigte Landmann vertheidigte die 
Ausführung der Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen in Bayern, ebenſo Abg. 
Frhr. v. Pfetten (Centrum), welcher hervorhob, daß durch die in Ober⸗ 
bayern getroffenen Ausnahmen die ſchwerſte Schädigung des ſeßhaften 
Gewerbes durch den Hauſirbetrieb verhindert werden. 

Abg. Wöllmer (freiſ.) ſtellte feſt, daß die von den Sozialdemo⸗ 
en angezogenen ſtaatlichen Arbeitsordnungen nichts ungeſetzliches 
enthalte. 


„Wo iſt die Ziege, Eugenie?” unterbrach plötzlich Papas 
lachende Stimme meine ſonderbare Uebung, „Du biſt ja die reine 
Dinorah.“ 
Ih ſchämte mich ſehr. „Papa,“ ſagte ich dann, „ich will 
Dir zur nächſten Saiſon den Tanzlehrer erſparen, weißt Du, ſo 


recht geht's noch immer nicht mit dem Walzer — es kommt 


doch gewöhnlich ein regelrechter Zweitritt heraus, ich bin nun 
einmal ein echtes Landkind.“ Des Vaters freundliche Züge ver- 
düſterten ſich, es ſchien, als wollte er etwas unerquickliches, 
hartes ſagen, er bezwang ſich aber und ſuchte einen milden Ton 


in die Worte zu legen, mit denen er ſich verabſchiedete: „Hör' 


„Tante Exzellenz bleibt hier. 
die erſten Schneeglöckchen, die erſten Krokuſſe aus dem beeiſten 


Boden hervorbrechen ſah, hatte ich vor Freude aufgejauchzt, als 


nur endlich mit den Kindereien auf, es giebt ernſteres zu thun, 
und Hof, aber es lag ein ſchwerer Druck auf mir, ich weinte in 


als zu tanzen, Du kannſt Dich übrigens vorbereiten, mich dies⸗ 
mal nach Wiesbaden zu begleiten. In drei Wochen reiſen wir, 
Na, wie iſt's, Genie, kommſt Du 
gern mit, willſt Du meine kleine Krankenpflegerin ſein?“ 

Ich hing an ſeinem Halſe. „Geliebter Papa,“ rief ich, „o 
wie gern reiſe ich mit Dir, Du biſt ja das einzige in der Welt, 
das ich liebe.“ 

Der Sommer war in Seiner vollen Pracht angebrochen. 


Wir waren in Wiesbaden angelangt, ohne die Reſidenz zu be⸗ 


rühren, was mir eigentlich ſehr leid that. Mein Herz hatte eine 
ſtille Hoffnung gehegt, der ich aber nicht Worte verlieh; auf dem 
Bahnhofe Berlins, bei der erſten größeren Reiſepauſe, ſah ich 
plötzlich Bekannte, doch wünſchte der ſonſt ſo geſellige Vater 
nicht, daß ich mich ihnen näherte, ja, als kurz vor der Abfahrt 
der damalige Fähnrich von Reiche, mit dem ich mich auf einem 
Balle jo amüfirt hatte und der inzwiſchen Lieutenant geworden 
war, uns auf dem Perron entgegen kam, machte Papa plötzlich 
Kehrt, zog meinen Arm ſchnell durch den ſeinen und ging haſtig 
mit mir zum Coups. 


Mir ſchien es, als ſei der junge Offizier plötzlich ganz bleich 
geworden. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


2 


7 
2 


Dr. Buhl (natlib.) erklärte die Abwehr des ſozialdemokratiſchen 
den Arbeiterſtamm als im Intereſſe der Selbſterhaltung er⸗ 
ſprach ſein Einverſtändniß mit der Handhabung der Sonn⸗ 
Oberbayern aus, während Abg. Grillen⸗ 
Handhabung eine Aufhebung des Geſetztes 


Abg. 
Einfluſſes in 
forderlich und 
tagsruhe in Bayern bezw. 
berger (Soz.) in dieſer 
erblickte. 

Weiterberathung: Dienſtag. 


eutſches Reich. 
a Berlin, 11. Februar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete am Sonnabend Nach⸗ 
mittag dem Fürſten Stolberg + Wernigerode in deſſen Wohnung 
einen längeren Beſuch ab, der mit der in Ausſicht genommenen 
Wahl des Fürſten zum Präfidenten des Herrenhauſes an Stelle 
des verſtorbenen Herzogs von Ratibor in Verbindung zu bringen 
fein dürfte. — Am Abend beſuchten die kaiſerlichen Majeſtäten, 
der Hof, ſowie die hier anweſenden Fürſtlichkeiten das Theatre 
paré im Opernhauſe. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt, wie aus Wilhelms⸗ 
hafen verlautet, mit dem Panzerſchiff „König Wilhelm“ von dort 
aus Helgoland zu beſuchen. 

— Beim Kaiſerpaar wird am Dienſtag, den 14. d. Mts., 
im Weißen Saale des Berliner Schloſſes, wie alljährlich, der 
herkömmliche Faſtnachtsball ſtattfinden, zu dem die Einladungen 
bereits ergangen find. 

— Prinz Heinrich trifft am Montag hier ein, um den 
Kaiſer am Mittwoch Abend nach Kiel zur Vereidigung der 
Marine⸗Rekruten nach Wilhelmshafen zu begleiten. Der Kaiſer 
verbleibt bis zum Sonnabend in Wilhelmshafen. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen, welcher während 
der letzten Tage an einem leichten Erkältungszuſtand litt, iſt 
wieder hergeſtellt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Amtsrath von Dietze 
zu Barby im Kreiſe Kalbe den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen. 

— Nach der „Kreuzztg.“ dürfte Wiſſmann wieder ganz in 
ſein Verhältniß als Reichskommiſſar treten. 

— Dem Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Du Bois⸗ 
Reymond wurden am Sonnabend, wie die Blätter melden, aus 
Anlaß des fünfzigjährigen Doktorjubiläums reiche Ehrungen zu⸗ 
theil. Im allerhöchſten Auftrag erſchien der Kultusminiſter Dr. 
Boſſe mit dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath Dr. Althoff, um 
dem Jubilar die Ernennung zum Geheimen Obermedizinalrath 
mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe zu überbringen. 
Schon vorher waren die Mitglieder des Phyſiologiſchen Inſtituts 
zur Beglückwünſchung erſchienen. Dann folgten die Vertreter 
anderer wiſſenſchaftlichen Inſtitute und Vereine. Blumen, Briefe 
und Telegramme liefen in außerordentlicher Zahl ein. 

— Der Abg. v. Kardorff warnt in der „Poſt“ von einer 
Bildung von Kohlenringen. 5 

E Am Mittwoch Abend iſt der Reichstagsabgeordnete von 
Winterfeldt⸗Menkin an einer Ecke des Leipziger Platzes von 
einem der gerade nach ihrer Art überſchnell fahrenden Poſtwagen 
überfahren und an Schulter und Oberſchenkel verletzt worden. 
Herr von Winterfeld konnte trotzdem am Freitag der Sitzung 
des Reichstages wieder beiwohnen. 

— Der Militäroffiziöſe des Grafen Caprivi, Hauptmann 
a. D. von Hellfeld, ſendet Berliner Zeitungen eine Notiz zu, in 
der es wörtlich heißt: „In den maßgebenden Kreiſen neigt man, 
da eine Aenderung in der Haltung des Centrums nicht zu 
erwarten ſteht, immer mehr der Meinung zu, es werde der 
Militärvorlage wegen binnen kurzer Zeit zur Auflöſung des 
Reichstags kommen.“ 

— Hauptmann Rochus Schmidt, der bekannte Offizier der 
Wiſſmann⸗Truppe, der in den Kämpfen im Araber⸗Aufſtande 
wiederholt lebensgefährlich verwundet wurde, iſt neuerdings er⸗ 
krankt; er befindet ſich in der Charité und wird ſich einer Ope⸗ 
ration unterziehen müſſen. 

— Der Vorſitzende des Bauernbundes Frhr. v. Plötz er⸗ 
klärt in der „Kreuzztg.“, Ruprecht ſei in die Kommiſſion zur 
Vorbereitung der Verſammlung der Landwirthe zum 18. d. M. 
gewählt worden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute eine 
Sitzung ab. Zur Verhandlung ſoll die Frage des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages geſtanden haben. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags trat heute wieder 
zu einer Sitzung zuſammen. Die finanzpolitiſche Erörterung 
wurde fortgeſetzt. Der Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn 
berechnete, daß die Mehreinnahmen des Staats nach 5 Jahren 
70 Millionen betragen werden, ohne den Ertrag der neuen 
Steuern. Sonach ſei die Deckung der Mehrausgaben geſichert, 
allerdings unter der Vorausſetzung, daß die Ueberweiſungen an 
die einzelnen Staaten und die Matrikularleiſtungen der letzteren 
ſich ausgleichen. Abg. Richter erklärt dieſe Darſtellung für ein 
Phantaſiegebilde. Beſchäftige ſich doch die Reichsfinanzverwaltung 
gerade jetzt mit neuen Steuerprojekten, z. B. betreffs eines Roh⸗ 
ſpiritusmonopols. Staatsſekretär von Maltzahn wies die in der 
Preſſe der Reichsfinanzverwaltung zugeſchobene neuen Finanz⸗ 
projekte (Rohſpiritusmonopol und dergl.) zurück. Gegen den 
Gedanken einer Beſeitigung der Frankenſtein'ſchen Klauſel wurde 
von verſchledenen Seiten Widerſpruch erhoben. Die finanz⸗ 
politiſche Debatte wurde ſchließlich beendet. In der nächſten 
Sitzung am Dienſtag ſoll die Spezialdebatte über die zweijährige 
Dienſtzeit beginnen. Dazu liegt ein Antrag von Bennigſen's 
vor: Die zweijährige Dienſtzeit der Fußtruppen für die Dauer 
der Friedenspräſenzſtärke geſetzlich zu fixiren, ſowie ein Antrag 
Bebels, die zweijährige Dienſtzeit überhaupt geſetzlich feſtzulegen. 

— Im Reichetage beabſichtigt die konſervative Partei durch 
den Abg. Frhrn. von Manteuffel die Regierung über die in 
Ausſicht geſtellte Novelle zum Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz zu 
interpelliven. Staatsſekretär v. Bötticher hat bereits eine Er⸗ 
widerung zugeſagt. 

— In zwei bis drei Wochen, alſo etwa anfangs März wird, 
nach der Berechnung der „Germania“, der Antrag auf Auf⸗ 
run des Jeſuitengeſetzes im Reichstage zur Berathung ger 
angen. 

— Die Nachricht, daß neuerdings infolge einer Anregung 
des Landwirthſchaftsminiſters eine Kommiſſion eingeſetzt ſei, welche 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen bei den Waſſerbauten zum 
Zwecke der Stromregulirung wahrnehmen ſoll, wird den „Berl. 
Pol. Nachr.“ als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Verſchiedene Blätter berichten, 
es beſtehe in kolonialfreundlichen Reichstagskreiſen die Abſicht, 
bei der Berathung des Kolonial Etats für Oſtafrika eine Ver⸗ 
mehrung des Etats um 1 000 000 Mark zu beantragen. Es wird 
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ſogar gemeldet, daß bereits mit Hilfe des Centrums eine Mehr⸗ 


heit für einen ſolchen Antrag und die Zuſtimmung der Regie- 


rung dazu geſichert ſei. Wie wir hören, handelt es ſich bis 
jetzt nur um einen Verſuch einzelner Kolonialfreunde, der von 
anderen nicht für zweckmäßig erachtet wird und deſſen Ergebniß 
zweifelhaft iſt. 

— Der Verein deutſcher Studenten hatte kürzlich den Prof. 
Dr. Brecher zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt, der derzeitige 
Rektor der Univerſität hat jedoch, wie das „Volk“ meldet, die 
Beſtätigung verſagt. 

— Den deutſchſozialen Blättern zufolge iſt ein Kundſchafter 
der freifinnigen Parteileitung in der vorigen Woche aus dem 
Wahlkreiſe nach Berlin zurückgekehrt und hat Eugen Richter von 
ſeinen in Liegnitz gewonnenen Eindrücken mit den Worten 
Rapport erſtattet: „Keine 20 Pfennige in den Wahlkreis, es iſt 
doch alles verloren.“ Es muß, ſo bemerkt hierzu die „Schleſ. 
Morg.⸗Ztg.“, in der That auffallen, daß die Wahlſammelbüchſe 
der „Freiſ. Ztg.“ diesmal wenig oder gar nicht geſchwenkt 
wird. 

. Der „Lib. Korreſp.“ zufolge wird die württembergiſche 
Regierung die Einſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. 
Frhrn. von Münch ablehnen, da es ſich nicht um ein Strafver⸗ 
fahren, ſondern nur um die Vollſtreckung eines rechtsgiltigen 
Strafurtheils handelt. 

— Da die Breslauer Stadtverordneten ſich gegen die vom 
Magiſtrat geplante Kloſetſteuer ausgeſprochen haben, will der 
Magiſtrat eine Miethsſteuer nach Berliner Muſter empfehlen. 

— Aus Kamerun erhält die Redaktion der Zeitſchrift „Kreuz 
und Schwert“ die Nachricht, daß der Friede zwiſchen den Bakoko 
und den Deutſchen hergeſtellt iſt. Der Obere der katholiſchen 
Miſſion Marienberg war der Friedensvermittler. 

— Zwiſchen Bonny und Kamerun an der Weſtküſte Afrikas 
wird eine telegraphiſche Verbindung hergeſtellt, welche in dieſem 
Monat in Angriff genommen werden ſoll. 

— Abermals beſchlagnahmt wurde auf Anordnung des 
Kammergerichts in der Buchhandlung von Georg Höppner, 
Krauſenſtraße 49, „Eine Proteſt⸗Eingabe an Se. Exzellenz den 
Herrn Reichskanzler v. Caprivi“ von Karl Paaſch. Nur wenige 
Exemplare (etwa 20) wurden vorgefunden. 

Magdeburg, 10. Februar. Die heute hier abgehaltene 
zweite außerordentliche Generalverſammlung des Gruſonwerks 
genehmigte den Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrag mit der Firma 
Krupp, ſowie die vorgeſchlagenen Statutenänderungen und wählte 
in den auf neun Mitglieder erhöhten Aufſichtsrath den Geheimen 
Finanzrath Jencke und Finanzrath Gußmann⸗Eſſen. 

Elberfeld, 11. Februar. In dem Etabliſſement Johannis⸗ 
berg fand geſtern Abend eine von Mitgliedern verſchiedener po⸗ 
litiſchen Parteien einberufene Volksverſammlung ſtatt zum Zweck 
einer Kundgebung für eine Verſtändigung zwiſchen der Regierung 
und dem Reichstag über die Militärvorlage. Die Verſammlung 
war überaus ſtark beſucht. Die zahlreich erſchienenen Sozial⸗ 
demokraten verließen, da der Verſuch, die Verſammlung zu 
ſtören, mißlang, unter Abſingen der Arbeitermarſeillaiſe den 
Saal. Profeſſor Delbrück trat in längerer Rede für die Noth⸗ 
wendigkeit ein, eine Verſtärkung und Neuorganiſation der Armee 
vorzunehmen. Schließlich wurde eine Reſolution im Sinne des 
gedachten Zweckes einſtimmig angenommen. 

Ausland. 

Wien, 11. Februar. Der Volkswirthſchafts⸗Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes genehmigte den ſerbiſchen Handelsvertrag und 
die Viehſeuchenkonvention. 

Nom, 11. Februar. Die Generalverſammlung des „Kredito 
Mobilaire” genehmigte einſtimmig die Bilanz. Die Depots 
nahmen um 21 Millionen Lire zu, das Portefeuille nahm 
um 30 Millionen ab; die Verwaltungskoſten verringerten ſich 
bedeutend. 

Paris, 11. Februar. Der deutſche Botſchafter Graf Mün⸗ 
ſter iſt von ſeiner Krankheit nunmehr wieder hergeſtellt und reiſte 
heute Abend in Begleitung ſeiner Tochter nach Pau zu einem 
vierzehntägigen Aufenthalte. 

Paris, 11. Februar. „Cokarde“ meldet, die Anklagekammer 
werden alle beſchuldigten Abgeordneten nochmals vorladen und 
werde erörtern, ob nicht das Strafverfahren gegen jeden einzelnen 
einzuleiten wäre. — Ribot erklärte, er werde ſich mit der Frage 
beſchäftigen, ob eine Unterſuchung gegen Clemenceau wegen jei- 
ner Beziehungen zu Herz zu eröffnen ſei. Die Interpellation 
wird heute wahrſcheinlich in der Deputirtenkammer ſtattfinden. 
Eiffel fragte beim Apellhof an, ob die Vollziehung der Gefäng⸗ 
nißſtrafe nicht bis nach der Verhandlung vor dem Apellhofe ver⸗ 
ſchoben werden könnte. Die Frage wurde verneint. Späteſtens 
Montag Abend müſſen ſich die Verurtheilten im Gefängniß 
ſtellen. 

Paris, 11. Februar. Nach einer Meldung des “Gaulois“ 
beabſichtigt ein Deputirter, erforderlichenfalls einen Geſetzentwurf 
wegen Amneſtirung des verurtheilten Ferdinand v. Leſſeps ein⸗ 
zubringen. — Der Gemeinderath von Rouen hat beſchloſſen, den 
„Quai Leſſeps“ in „Quai Boisguilbert“ umzutaufen. 

London, 11. Februar. Im Unterhauſe beantragte Lowther 
die Beſchränkung der Einwanderung mittelloſer Ausländer. 
Gladſtone bekämpfte das Amendement Lowthers, welches ſchließlich 
mit 234 gegen 119 Stimmen verworfen wurde; darauf wurde die 
Adreſſe angenommen. 

Kopenhagen, 11. Februar. Wie das „Journal Politiken“ 
mittheilt, beabſichtigt der Miniſter des Auswärtigen, die Errich⸗ 
tung einer däniſchen Geſandtſchaft in Madrid vorzuſchlagen. 

Petersburg, 11. Februar. Herr v. Giers hat ſeine Rück⸗ 
reiſe nach Rußland bis zum April verſchoben. 

Petersburg, 11. Februar. Dem „Graſhdanin tft eine zweite 
Zenſur⸗Verwarnung ertheilt worden wegen eines Artikels, welcher 
abfällige Aeußerungen über den Moskauer Adel enthält. — Geſtern 
traf hier der Erbprinz von Montenegro ein und wurde vom 
Großfürſten⸗Thronfolger, ſowie den Großfürſten Georg Michal 
lowitſch und Alexander Micharlowitſch am Bahnhofe empfangen. 
Der Erbprinz, welcher im Winterpalais abgeftiegen iſt, machte 
gegen Abend im Anitſchkow⸗Palais Beſuch. — Die Petersburger 
Gerichtskammer verurtheilte den Herausgeber und Redakteur 
des „Graſhdanin“ Fürſt Meſchtſcherskij wegen Beleidigung der 
Militärärzte zu ſechs wöchentlichem Arreſt auf der Hauptwache. 
Den Strafantrag ſtellte der Kriegsminiſter. 

Provinzialnachrichten. 

Marienwerder, 10. Februar. (Konſervativer Verein). Von der geſtern 

hierſelbſt ſtattgefundenen Verſammlung der Vertrauensmänner der kon⸗ 
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ſervativen Partei unſeres Kreiſes ſoll, wie verlautet, als künftiger Kan⸗ 
didat für den Reichstag der frühere Landrath, jetzige Verwaltungs⸗ 
gerichtsdirektor Herr Genzmer in Ausſicht genommen ſein. Nach einer 
einſtimmig angenommenen Erklärung ſollen bei Aufſtellung der Kandi⸗ 
daten nicht nur die konſervativen Anſchauungen, ſondern auch die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen Berückſichtigung finden. Für den Reichstag 
ſoll in Zukunft ein deutſcher Kandidat aufgeſtellt werden, der ſich vor⸗ 
zugsweiſe die Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen zur Auf⸗ 
abe macht. Bei Aufſtellung der beiden Kandidaten für den Landtag 
oll möglichſt eine Vertretung der beiden Hauptrichtungen innerhalb der 
konſervativen Partei erſtrebt werden. 

Mewe, 10. Februar. (Der hieſige Vorſchußverein), welcher am 
Montag ſeine Generalverſammlung abhielt, zahlt für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr ſeinen Mitgliedern 10 pCt. Dividende. 

Dirſchau, 10. Februar. (Eine polniſche Wählerverſammlung) fand 
hier ſtatt, die von 60 Polen beſucht war. Den Vorſitz führte der Ab⸗ 
eordnete von Kalkſtein⸗Klonowken, welcher in polniſcher und deutſcher 
sprache den einleitenden Vortrag über den Zweck der Verſammlung 
hielt. Darauf erhielt das Wort zum Vortrage der Redakteur einer pol⸗ 
niſchen Zeitung. Dieſer erklärte, daß er der deutſchen Sprache nicht 
mächtig ſei und polniſch ſprechen wolle. Da aber aus der Verſammlung 
ſelbſt energiſch die Forderung geſtellt wurde, daß deutſch geſprochen 
werden ſolle, und da die Verſammlung als „polniſche“ nicht angemeldet 
worden war, ſah ſich der überwachende Polizeibeamte veranlaßt, die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöſen. 7 

Berent, 10. Februar. (Zur Reichstags⸗Erſatzwahl). In den letzten 

Tagen ſind hier antiſemitiſche Flugblätter in großer Maſſe vertheilt 
worden. Allen Ernſtes wird daran gedacht, neben den beiden deutſchen 
Wahlkandidaten noch Paaſch aufzuſtellen, trotzdem dieſer auf die Kandidatur 
verzichtet hat. 
Zeh Krojanke, 12. Februar. (Marktpreiſe). Die Schweine find hier 
in letzter Zeit im Preiſe bedeutend geſtiegen; Schlachtwaare koſtet bereits 
38—42 Mk. pro Centner Lebendgewicht. Auch die ſogenannten Faſel⸗ 
ſchweine haben eine enorme Preisſteigerung erfahren; für Ferkel zahlt 
man bereits 30—36 Mk. pro Paar. Infolge des unzulänglichen Futter⸗ 
vorrathes iſt auch das Stroh weit über ſeine bisherige Preis höhe geſtiegen; 
es koſtet daſſelbe 29—30 Mk. pro Schock. Es preiſen ferner: Roggen 
6,50—6,60 Mk., Gerſte 6—6,25 Mk., Hafer 6—6,30 Mk. und Erbſen 6,50 
bis 7 Mark. 

Königsberg, 9. Februar. (Zur Bewegung der Landwirthe). In 
der geſtrigen Generalverſammlung des oſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins wurde beſchloſſen, der Ruprecht'ſchen Bewegung 
gegenüber eine abwartende Stellung einzunehmen. Eine Vorlage über 
ein gemeinſchaftliches Vorgehen der Centralvereine der öſtlichen Pros 
vinzen zur Geltendmachung landwirthſchaftlicher Intereſſen wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 5 

Schirwindt, 9. Februar. (Ein merkwürdiger Unglücksfall) ereignete 
ſich dieſer Tage in der jenſeits der Grenze gelegenen Ortſchaft Szilli. Zur 
Vertreibung der Zahnſchmerzen hatte ſich die Frau des Handelsmannes 
S. ein in Wolle gewickeltes Stück Arſenik auf den kranken Zahn gelegt, 
welches ſie jedoch in einem unbewachten Augenblick verſchluckte. Noch 
bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war, war die Frau bereits eine Leiche. 

Gumbinnen, 8. cen (Auszeichnung). Dem Lehrer Herrn 
Cabjolsky von der hieſigen Volksſchule, der auch bereits in weiteren 
Kreiſen durch ſeine Beſtrebungen auf dem Gebiete der Vereinfachung 
des Rechenunterrichts bekannt geworden, iſt eine ehrende Auszeichnung 
zutheil geworden: er iſt von dem Departement des Innern der Regie⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten (Abtheilung für Unterricht) eingeladen 
worden, an dem pädagogiſchen Kongreß für Elementarunterricht und 
Volkserziehung, der in Verbindung mit der Weltausſtellung im Juli 
dieſes Jahres in Chicago ſtattfindet, als Delegirter an den Berathungen 
tbeilzunehmen. 

Bromberg, 11. Februar. (Die Bromberger Pferdebahn⸗Geſellſchaft) 
zahlte als Dividende an die alten Aktionäre für die Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Mai 1892 55 Mark je tauſend Mark Aktien und an die Ge⸗ 
ſammtaktionäre für die Zeit vom 1. Juni bis 31. Dezember v. J. 45 
Mark für tauſend Mark Aktien. 

Mogilno, 10. Februar. (Zur Bewegung der Landwirthe). Der 
Einladung einer Anzahl Gutsbeſitzer aus der Umgegend von Mogilnv 
an ſämmtliche Landwirthe des Kreiſes Mogilno, „denen ihr eigenes 
Wohl und ferneres Beſtehen auf ihrer Scholle am Herzen liegt,“ ſind 
heute Vormittag im Saale des Herrn Bethke wenigſtens 200 Landwirthe 
gefolgt, um ihr Einverſtändniß mit der neuentſtandenen Bewegung zu 
erklären und die Größe ihres Grundbeſitzes anzugeben. Es waren Ver⸗ 
treter des kleinen Grundbeſitzes beſonders zahlreich vertreten. Offenbar 
hat die Bewegung bereits Kreiſe unſerer landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
erfaßt, die politiſchen Dingen ſonſt nur eine geringe Theilnahme ſchenken. 
Da die große Mehrzahl der Erſchienenen mit den Zielen der Bewegung 
noch nicht genügend vertraut war, wurden dieſelben nochmals klar gelegt 
und beſchloſſen, die neue Bewegung mit allen Kräften zu unterſtützen, 
insbeſondere darauf hinzuarbeiten, daß die beſtehenden Handelsverträge, 
welche ſich als der Landwirthſchaft ſchädlich erwieſen hätten, z. B. der 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, geändert würden, und daß bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland die Intereſſen 
der Landwirthſchaft treibenden öſtlichen 1 unſeres Vaterlandes 
nachdrücklich wahrgenommen würden. Die drei Delegirten zu der am 
18. d. Mts. in Berlin ſtattfindenden Hauptverſammlüng erklärten ſich 
zur Uebernahme des Auftrages bereit. Darauf gaben die Erſchienenen 
einzeln die Größe ihres Grundbeſitzes an. Für die bäuerlichen Beſitzer 

aben Vertrauensmänner die Größe ihrer Dorffluren an, jedoch mit 
Ausſchluß der dazu gehörigen größeren Beſitzungen. Die Erſchienenen 
erklärten ſich endlich bereit, zur Förderung der Zwecke der neuen Be⸗ 
wegung einen Beitrag von einem Pfennig pro Jahr und Morgen zu 
Kun: Aus dem Ertra e dieſer Sammlung ſollen auch die Reiſekoſten⸗ 

eihilfen für die drei Delegirten — je 50 Mark — beſtritten werden. 
Bemerkt muß werden, daß auch viele kleinere Beſitzer polniſcher Natio⸗ 
nalität erſchienen waren, ſo daß eine Ueberſetzung der Verhandlungen 
ins Polniſche für nothwendig gehalten wurde und auch erfolgte. 

Poſen, 11. Februar. (Ehrenbürgerbriefe). Den Ehrenbürger der 
Stadt Poſen den Herren Generallieutenant z. D. von Below und Staats⸗ 
miniſter Graf von Zedlitz⸗Trützſchler wurden künſtleriſch ausgeführte 
Ehrenbürgerbriefe übermittelt. 

Nagnit, 10. Februar. (Pocken). Seit einiger Zeit wird, wie der 
„Königsb. Allg. Zig.“ berichtet wird, unſer Ort durch die von einem 
Schiffer aus Rußland eingeſchleppten ſchwarzen Pocken heimgeſucht. In 
einer Reihe von Familien liegen Perſonen darnieder, mehrere Patienten 
ſind der Krankheit bereits erlegen. Gegen Weiterverbreitung der Krank⸗ 
heit ſind die umfaſſendſten Maßregeln getroffen. 

Lauenburg, 8. Februar. (Kornſilo). In der geſtrigen Sitzung des 
Zweigvereins der Pomm. ökonomiſchen Geſellſchaft wurden für das ge⸗ 
plante Kornfilo = Unternehmen von den Anweſenden über 800 Tonnen 
Getreide gezeichnet. Da noch weitere Zeichnungen zu erwarten find, jo 
dürfte die Einrichtung eines Silos auch hier vor ſich gehen. 

Belgard, 11. Februar. (Kundgebung gegen einen deutſch⸗ruſſiſchen 
. Am Donnerſtag Nachmittag hatten ſich, der „Colb. 
Volks⸗Ztg.“ zufolge, einige 60 ländliche Beſitzer aus den verſchiedenſten 
Kreiſen Pommerns in Belgard eingefunden, um zu den ſchwebenden 
Verhandlungen mit Rußland wegen eines Handelsvertrages Stellung 
zu nehmen. Von den Leitern der Verſammlung, den Herren von 
e und von Knebel⸗Doeberitz wurde unter lebhafter Zu⸗ 
timmung der Verſammelten ausgeführt, daß ein Vertrag, der die land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle herabſetze, den Ruin der Landwirthſchaft des 
Oſtens zur Folge haben würde. Alle Landwirthe möchten energiſch da⸗ 
gegen proteſtiren. Es müſſe aber ſchnell gehandelt werden, ehe der Ver⸗ 
tragsentwurf veröffentlicht werde; denn ſonſt ſei es zu ſpät und die 
ganze Agitation zwecklos. Um dem Vorgehen der Landwirthſchaft mehr 

achdruck zu Fand ſchlugen die Einberufer vor, die Agitation gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag in jeden Wahlkreis zu tragen und Ver⸗ 
ſammlungen in allen Städten und größeren Orten zu veranſtalten. 
Es ſollen Petitionen an den Reichstag und Landtag abgelaſſen werden, 
welche nach Unterzeichnung durch alle landwirthſchaftlichen Intereſſenten 
den Abgeordneten zur Kenntniß und weiteren Veranlaſſung überreicht 
werden. An die betr. Abgeordneten des Reichstages und Landtages 
ſollen Anſchreiben gerichtet werden, in denen dieſelben aufgefordert 
werden, unter keinen Umſtänden für den ruſſiſchen Handelsvertrag 
u ſtimmen. — Die Verſammlung genehmigte einſtimmig die verleſenen 

nſchreiben und Petitionen und bildete aus ihrer Mitte ein Agitations⸗ 
Komitee von 41 Perſonen, welches demnächſt mit einem Aufruf hervor⸗ 
tritt. Die für die Agitation erforderlichen Koſten wurden ſofort durch 
Beiträge aus der Verſammlung gedeckt. — Die Verſammlung ſandte 
ſchließlich noch folgendes Beiſtimmungstelegramm an den Abgeordneten 


des Wahlkreiſes Belgard⸗Neuſtettin, den Freiherrn von Minnigerode in 
Berlin: „60 hier verſammelte Landwirthe aus Belgard, Neuſtettin, 
Colberg, Bablitz, Dramburg, Stolp, Lauenburg entbieten ihrem mann⸗ 
haften Vertreter Gruß und Handſchlag.“ 


Lokalnachrichten. 

i Thorn, 13. Februar 1893. 
— (Der landwirthſchaftliche Verein Thorn) hielt am 
Sonnabend nachmittags 5 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ ſeine erſte dies⸗ 
jährige Sitzung ab. Erſchienen waren 19 Mitglieder, darunter zugleich 
als behördlicher Vertreter Herr Landrath Krahmer. Der Verſammlung 
wohnte außerdem der Handelskammervorſitzende Herr Kaufmann Schwartz 
bei. Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, der Vorſitzende des Vereins, 
eröffnete die Sitzung. Bevor zur Tagesordnung übergegangen wurde, 
ehrten die Anweſenden das Andenken des verſtorbenen Kreisthierarztes 
Stöhr⸗Thorn durch Erheben von den Sitzen. — Bei der Neuwahl des 
Geſammtvorſtandes wird beantragt, den bisherigen Vorſitzenden, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wegner durch Alklamation wiederzuwählen, was geſchieht. 
Herr Wegner dankt der Verſammlung für das ihm dadurch entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen und verſpricht, die landwirthſchaftliche Sache mit 
Intereſſe und nach beſtem Willen und Können zu fördern. Bezüglich 
der Stellvertreterwahl iſt der Vorſitzende beauftragt, eine eventuelle 
Wiederwahl des nicht erſchienenen Gutsbeſitzers Hauptmann a. D. Henkel⸗ 
Chelmonie in deſſen Namen abzulehnen, er ſchlagt deshalb vor, als ftell- 
vertretenden Vorſitzenden Herrn Landrath Krahmer zu wählen. Land⸗ 
rath Krahmer nimmt die einſtimmig erfolgte Wahl an und erklärt, die 
landwirthſchaftlichen Intereſſen in Gemeinſchaft mit Herrn Wegner that⸗ 
kräftig vertreten zu wollen. Als Schriftführer wird Gutsbeſitzer Strübing⸗ 
Seyde, als deſſen Stellvertreter Gutsbeſitzer Weinſchenck⸗Roſenberg und 
zum Kaſſirer Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß wiedergewählt. — Nach voran⸗ 
gegangener Prüfung einiger Rechnungen wird hierauf dem [Kaſſirer 
Decharge ertheilt. — Zum Antrag auf Niederſchlagung der Beiträge vom 
1. April 1892 bis dahin 1893 bittet Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau 
dieſen Punkt als letzten der Tagesordnung zu behandeln, da der Verein 
trotz ſeines günſtigen Kaſſenbeſtandes infolge heute zu erwartender Be⸗ 
ſchlüſſe, betr. die Entſendung von Delegirten nach Berlin und Danzig 
wahrſcheinlich zu außerordentlichen Geldausgaben veranlaßt werden 
würde. Anſchließend hieran theilt der Kaſſirer mit, daß das Vermögen 
des Vereins gegenwärtig in einem Kaſſenbeſtande von 67,50 Mk. und 
einem Pfandbriefe über 300 Mk. beſtehe, worauf Herr v. Kries ſeinen 
Antrag zurückzieht. Bei der Abſtimmung wird die Niederſchlagung der 
Beiträge abgelehnt und die Erhebung der ganzen Beiträge zum Beſchluß 
erhoben. — Zum Delegirten zur Generalverſammlung des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig wird Gutsbeſitzer Feldt⸗ 
keller⸗Kleefelde gewählt. — Die Verhandlung über einen Entwurf betr. 
die Prämiirung von Rindviehzuchtmaterial wird auf die nächſte Sitzung 
vertagt zu Gunſten des eine längere Erörterung bedingenden 6. Punktes 
der Tagesordnung: Stellungnahme zu der in der Bildung 
begriffenen neuen Wirthſchaftspartei und event Abſen⸗ 
dung von Vertretern des Vereins zu der am 18. Februar 
in Berlin tagenden Verſammlung. In dieſer Sache gelangt 
zunächſt die Anſprache an die Staatsregierung von Ruprecht⸗Ranſern 
bei Breslau zur Verleſung, worin die Mängel und Benachtheiligung der 
Landwirthſchaft zur Darlegung gelangen und Vorſchläge zur Beſſerung 
der Lage gemacht werden. Die Hauptſchuld an dem Darniederliegen der 
Landwirthſchaft trage nach den Ausführungen Ruprechts unſere Bureau⸗ 
kratie, der alle landwirthſchaftlichen Erfahrungen fehlen und welche nur 
ganz unſelbſtändig durch die von höheren Orts kommenden Verfügungen 
auf die Landwirthſchaft zu wirken vermöge. Die Urſache des ſeltſamen 
Standes der Dinge ſei, daß es im Parlament an praktiſch gebildeten 
Vertretern der Landwirthſchaft fehle, die ihren Einfluß und ihre Er⸗ 
fahrung in geeigneter Weiſe zur Geltung bringen könnten. Die Par⸗ 
lamentarier würden auf Grund eines Parteiprogramms gewählt. Sie 
vertreten nur die Intereſſen ihrer Fraktion, nicht aber die nationalen. 
Aus den Statuten der landwirthſchaftlichen Vereine ſeien die Paragraphen, 
daß keine Politik getrieben werden darf, zu ſtreichen, denn es müſſe 
Politit und zwar rückſichtsloſe und ungeſchminkte Intereſſenpolitik ge⸗ 
trieben werden, durch die allein die Exiſtenz der Landwirthe gerettet 
werden kann. Das eine Vertretung in dieſem Sinne nicht bereits vor⸗ 
handen, ſei allerdings Schuld des Landwirthes ſelbſt, deſſen geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit nicht der Nothwendigkeit entſpreche. Dazu komme ferner, es 
fehlt der Landwirthſchaft das, was alle übrigen Berufszweige genugſam 
haben, eine thatkräftige Vertretung der Preſſe, deren Stimme an maß⸗ 
gebender Stelle gehört werde. Die berechtigte Unzufriedenheit des Land⸗ 
wirths und die Uebelſtände ſeiner Lage würden in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Fachblättern nur in ganz zaghafter und vorſichtiger Weiſe berührt, 
aus Furcht irgendwo anzuſtoßen. Wie aber die Dinge jetzt liegen, müſſe 
endlich offen und kräftig geſagt werden, daß der Landwirth nicht gewillt 
fei, ſich von der Regierung auf dieſe Art weiter behandeln zu laſſen. 
Man habe ſich daran gewöhnt, die Landwirthſchaft als das ſtumme Schaf 
zu betrachten, das ſich ruhig die Wolle abſcheeren läßt. Heute handle 
es ſich indeſſen nicht mehr um die Wolle, ſondern es gehe ihm an das 
eben. Darum heiße es, ſich regen und Widerſtand leiſten. Sollen die 
landwirthſchaftlichen Induſtrien, die Zuckerfabriken und Brennereien, 
welche durch eine weiſe und maßvolle Geſetzgebung früherer Zeiten groß 
und blühend geworden waren, gänzlich zu Grunde gerichtet werden 
urch immer neue Anziehung der Steuerſchraube und fortwährende 
Aenderungen in dem Beſteuerungsmodus? Sollen jetzt auch die Schuß: 
zölle gegen Rußland herabgeſetzt werden, damit nicht allein der Weizen⸗ 
Role noch niedriger, ſondern auch der gegen Weizen noch relativ hohe 
oggenpreis durch die Ueberflutung mit billigem ruſſiſchen Roggen noch 
weiter herabgedrückt werden? Wenn es ſo weiter gehe, werde der Landwirth, 
er mit wenig Ausnahmen aus Geſchlechtern hervorgegangen iſt, die ſich 
ſeit Alters her mit der Bewirthſchaftung der Scholle befaßt haben, ver⸗ 
ſchwinden, und die Börſenmagnaten werden ſich auf den Landſitzen ihren 
ommeraufenthalt ſchaffen. Es werde die Latifundienwirthſchaft entſtehen, 
von welcher der Freiſinn ſo viel gefabelt hat. Ein Reich könne nur 
gedeihen, wenn alle Erwerbszweige gleichmäßig blühen, beſonders aber 
derjenige, der eine ſo unerſchütterliche Grundlage des ſtaatlichen Lebens 
bilde, wie die Landwirthſchaft, die darum des Schutzes bedarf. Sie 
brauche einen Landwirthſchaftsminiſter, ſie brauche Landwirthſchafts⸗ 
ammern, einen weiſen Zollſchutz, eine gründliche Ausbildung ihrer 
Beamten, ſie brauche im Parlament eine Landwirthſchaftspartei und ferner 
in der Preſſe ein gutgeleitetes Organ, das ihre Intereſſen vertritt. Die 
Landwirthe wollen keine unzufriedenen Nörgler ſein, ſie kämpfen nur für 
ihre und ihrer Arbeiter Exiſtenz. Die Landwirthſchaft ſei ſtets für die 
Größe des Vaterlandes eingetreten, auch jetzt werde ſie ſich bevorſtehenden 
pfern nicht entziehen. Die neueren Geſetze ſeien nur darnach angethan, 
em Spekulanten zu nützen, der vermittels ſeines fortgeſetzt arbeitenden laſten⸗ 
freien Kapitals hohe Zinſen erzielt, nicht aber dem Landwirth, der des Jahres 
Asa einmal erntet und außerdem keinen Raubbau wie in Amerika treiben 
u Der Landwirth kämpfe ferner mit einer hohen hypothekariſchen 
Schuldenlaſ, die einen bedeutenden Theil ſeines Einkommens aufzehrt. 
o weit die Anſprache Ruprechts. In der ſich anknüpfenden Diskuſſion 
wirft der Vorſitzende die Frage auf, ob der Inhalt der Schrift Punkt 
1 5 Punkt oder insgeſammt verhandelt werden ſolle. Herr v. Kries meint, 
vu eine Spezialerörterung nur zu einem langen politiſchen Geſpräche 
ühren werde. Gutsbeſitzer Feldt bringt eine Reſolution des Kreisvereins 
alkenburg zur Kenntniß, welche von dieſem in derſelben Sache gefaßt 
wurde und dahin lautet: Die Verſammlung beſchließt, Vertreter nach 
erlin zu entſenden. Ferner warnt ſie vor Bildung einer neuen politiſchen 
Partei und wünſcht, daß in Berlin nur über die Mittel und Wege, durch 
weiche der darniederliegenden Landwirthſchaft geholfen werden kann, be⸗ 
athen werde. Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn ſchlägt die Bildung von 
Kradwirthſchaftskammorn nach Art der Handelskammern vor. Landrath 
rahmer bemerkt hierzu: Dies zu erörtern könne gegenwärtig nicht Zweck 
Ai Verſammlung fein. Zunächſt fol eine Reorganiſation der Land: 
at angeſtrebt werden und darum fei jetzt nur zu der Vorlage 6 
Sr ung zu nehmen. Der Vorſitzende hält dem entgegen daß der Land⸗ 
rerthſckaft ſolche Kammern ſehr dienlich ſein werden. Alle Gewerbe 
3 heute korporativ auf, um ihre Intereſſen zu fördern. Nur der 
a nicht, der gerade infolge ſeines iſolirt liegenden Wohnſitzes 
0 alltäglich zur Beſprechung mit den Berufsgenoſſen zuſammen kommen 
une, wie der Städter. Gerade aus dieſem Grunde ſei Redner für eine 
Au derte korporative Vertretung. Gutsbeſitzer Feldt beantragt hierauf, 
lic der Reſolution des Falkenburger Kreisvereins anzuſchließen. Schließ⸗ 
18 8038 folgender Antrag Wegners zum Beſchluß erhoben: Die Ver⸗ 
wird dre ſteht der Ruprecht ſchen Bewegung wohlwollend gegenüber und 
e Delegirte nach Berlin ſenden; denſelben iſt jedoch in der Ver⸗ 
Die drei bezüglich ihrer Abſtimmung vollſtändig freie Hand zu laſſen. 
rei vom Vorſitzenden zu Delegirten vorgeſchlagenen Herren, Land⸗ 


tagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau, Gutsbeſitzer Feldt 
und Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo, werden durch Akklamation 


Ad — Als neues Mitglied des Vereins wird Gutsbeſitzer Fiſcher⸗ 


indhof aufgenommen. Die Verleſung eines Flugblattes über die Doppel⸗ 
währung wird auf allgemeinen Wunſch auf die nächſte Sitzung verlegt. 
Der Vorſitzende macht eine kürzere Abhandlung des Kreisthierarztes 
Metzler über die Kreuzlähmung der Pferde zur Mittheilung. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Keibel⸗Folſong behauptet, es wäre in Thorn unlängſt ein 
Transport ruſſiſcher Schweine eingetroffen, bei denen Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche konſtatirt worden ſei. Dem wird von verſchiedenen Seiten die 
Unmöglichkeit dieſes Vorkommniſſes entgegengehalten. Die Schweine 
würden fofort nach Ankunft auf Bahnhof Thorn nach dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus gebracht, abgeſtochen und unterſucht, ſodaß eine Verbreitung 
der Seuche von dieſer Seite ausgeſchloſſen ſei. Nach Schluß der Sitzung 
um ½8 Uhr fand ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt. 

— (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe ). 
Der neue Generalſekretär des Centralvereins, Herr Gutsbeſitzer Stein⸗ 
meyer⸗Grabowo, hat nunmehr dieſe Funktion in Danzig übernommen. 

— (Ruſſiſcher Bahnbau.) Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet aus Petersburg: Der Bau zweier Verbindungslinien zwiſchen 
ee: und Iwangorod⸗Dobrowacz beginnt im Laufe dieſes 
Jahres. 

— (Fernſprech⸗ Verbindung). Die „Berl. Volkszeitung“ 
meldet aus Warſchau: Ein Konſortium unter Führung der Firma 
Siemens und Halske kam um Anlegung einer Telephonverbindung 
Warſchau⸗Breslau⸗Berlin ein. 

HE Soiree Willmann) am Sonnabend in der Aula des 
königlichen Gymnaſiums war zwar nicht ſo zahlreich beſucht, als es die 
Leiſtungen des Mnemotechnikers verdienten, dafür aber zeigte ſich das 
Publikum, wie der anhaltende und außerordentlich lebhafte Beifall 
bewies, von den überraſchend wirkenden Produktionen des Herrn Willmann 
hoch befriedigt. Wir ſind ſchon letzthin auf die Vorführungen des 
Wiener Mnemotechnikers näher eingegangen, weshalb wir uns heute mit 
der Hervorhebung ſeiner Leiſtungen auf dem Gebiete des Gedankenleſens 
begnügen können. Dieſelben glückten durchweg. Eine Kravattennadel, 
die in einer Ecke des Saales verſteckt wurde, fand Herr Willmann ſofort. 
Gleich vorzüglich gelang die ſogenannte Mordſzene. Nachdem der Künſtler 
ſich in Begleitung zweier kontrollirenden Herrn aus dem Saal entfernt 

atte, nahm ein Herr von dem Produktionstiſche aus einer Reihe von 

Meſſern eins derſelben, um mit dieſem an einer zweiten Perſon einen 
Mord zu fingiren. Es wurde weiter eine Stelle beſtimmt, an welcher 
der Mörder ſein Opfer vergraben hatte; hierauf wurde Herr Willmann 
mit verbundenen Augen in den Saal geführt. Unter der Leitung ſeines 
Mediums bezeichnete er nicht nur das an ſeinen Platz zurückgelegte 
Mordinſtrument, er fand auch den Mörder, den Gemordeten (in dieſem 
Falle war es übrigens eine Dame) die Stelle, wo die Waffe an den 
Körper angeſetzt worden war, und ſchließlich das Grab. Eine zweite 
mnemotechniſche Soiree würde jedenfalls zahlreicher beſucht ſein. Leider 
aber iſt es Herrn Willmann, wie er uns mittheilt, ganz unmöglich, eine 
ſolche hier zu veranſtalten, da er bereits anderweitige Verpflichtungen 
eingegangen iſt. 

— (Der Beamtenverein) veranſtaltete letzten Sonnabend im 
Tivoli einen Herrenabend. Derſelbe hatte eine ſehr lebhafte Betheiligung 
gefunden und nahm ſeinem Zwecke voll und ganz entſprechend einen 
ſehr fröhlichen und angenehmen Verlauf. Für einzelne Theilnehmer ſoll 
der Abend bis zum Morgen gedauert haben. 

— (Kriegerverein). Die Feſtlichkeit am Sonntag Abend im 
Schützenhauſe war eine Wiederholung der Aufführung am 29. v. Mts., 
nur mit dem Unterſchiede, daß die geſtrigen Leiſtungen der betheiligten 
Dilettanten noch abgerundeter und plaſtiſcher zum Ausdruck kamen. In 
dem Bewußtſein, die Feuerprobe überſtanden zu haben, fühlten und be⸗ 
wegten die Darſteller ſich freier und ſicherer, obſchon ſie bedenken mußten, 
daß die heutige Zuhörerſchaft ein „wirkliches Publikum“ und keine ein⸗ 
geladene Geſellſchaft war, der alſo ein weitergehendes Urtheil nicht ver⸗ 
wehrt werden könne. Aber ſelbſt ein ſolches brauchten die Darſteller 
nicht zu fürchten, denn: „Nehmt alles in allem, es war gut!“ Der Beſuch 
des Feſtes war ein ſehr zahlreicher. Der Reingewinn dürfte ſich auf ca. 
50 Mk. belaufen. 

— (Der Turnverein) hielt am Freitag Abend bei Nicolai eine 
Hauptverſammlung ab. Nach erfolgtem Bericht über die Kaſſenreviſion 
wurde dem Kaſſenwart Decharge ertheilt. Dem Turnverein zu Haag in 
Nieder⸗Oeſterreich wird zu ſeinem Turnhallenbaufonds ein Beitrag von 
fünf Mark bewilligt. Es wird beſchloſſen, im März ein Schauturnen 
mit darauffolgendem Herrenabend abzuhalten und dafür das für nächſte 
Zeit in Ausſicht genommene Tanzvergnügen bis zum Herbſt zu verſchieben. 
Eine Aenderung der Statuten wurde durch die Wahl eines ſiebenten 
Vorſtandsmitgliedes, eines Zeugwartes, herbeigeführt. Zum Zeugwart 
wurde der Turner Olkiewicz gewählt. Zum Schluß wurde der Antrag, 
Lehrlinge, auch bei einem Alter von 18 Jahren, nur in die Jugend⸗ 
abtheilung aufzunehmen, einſtimmig abgelehnt. 

— (Pius verein). Am 19. d. Mts. begeht bekanntlich der Papſt 
Leo XIII. ſein 50jähriges Biſchofsjubiläum. Da dieſer Tag, der von der 
geſammten katholiſchen Bevölkerung feſtlich begangen wird, bereits in die 
Faſtenzeit fällt, ſo veranſtaltete der hieſige Piusverein die weltliche Feier 
des Jubiläums bereits am letzten Sonntag, und zwar in dem reich mit 
Guirlanden geſchmückten Viktoriaſaale. Die Theilnahme war eine ſehr lebhafte. 
Oberhalb des Bühnenvorhanges war ein Transparent mit dem Bildniß 
des Papſtes angebracht, der auf einem die Vorbühne überſpannenden 
und mit den papſtlichen Farben blau-weiß geſchmückten Halbbogen ruhte. 
Zu Seiten des letzteren ſtanden auf hohen reichverzierten Poſtamenten 
die Figuren des Petrus und Paulus. Rechts von dem Transparent 
zeigte ſich eine Fahne mit dem Bildniß des Papſtes und links eine ſolche 
mit dem päpſtlichen Wappen. Eingeleitet wurde die Feier durch einige 
Muſikſtücke, geſpielt von der Kapelle des Regiments von der Marwitz. 
Darauf folgte ein lebendes Bild: „Den Ernteleuten ſpendet der Pfarrer 
den Segen“. Hieran ſchloß ſich die Feſtrede des Herrn Redakteurs 
Danielewski in polniſcher Sprache. Das zweite lebende Bild zeigte: 
„Die Brotvertheilung an die Armen durch den Pfarrer“. Die deutſche 
Feſtrede hielt Herr Pfarrer Dr. Klunder; er entwarf in anſchaulicher Weiſe 
ein Lebensbild Leos XIII. Das folgende Bild brachte einen hiſtoriſchen 
Stoff aus der päpſtlichen Geſchichte zur Anſchauung, und das von 
Geſängen begleitete Schlußtableau zeigte die Büſte des Papſtes, um⸗ 
geben von Blumen und Guirlanden tragenden Kindern. An die wohl⸗ 
gelungene Huldigung des greiſen Jubilars ſchloß ſich ein froher Tanz. 

— (Feſte). Im Saale des Muſeum fanden am Sonnabend und 
Sonntag Abend Vergnügungen ſtatt. Am Sonnabend hatte die Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde einen Maskenball in dieſem Lokale, der glänzend 
ausfiel, am Sonntag veranſtalteten die Thorner Schiffer und Berufs⸗ 
verwandten einen Ball, der gut beſucht war. Um 12 Uhr nachts brachte 
bei der Tafel Herr Schiffbaumeiſter C. Ganott ein Hoch auf den Landes⸗ 
herrn aus, worauf die Feſtgeſellſchaft ſtehend die Volkshymne unter 
Muſikbegleitung fang. Heute Abend wird in denſelben Räumen der 
Cäcilienverein zu St. Jakob unter Leitung des Diviſtonspfarrers Herrn 
Nickel eine Leofeier, aus Feſtſpiel, Geſang und Tanz beſtehend, abhalten. 

— (Für 40jährige treue Dienſte) iſt der bei Fräulein Hellwig, 
hier, bedienſteten Karoline Heidner das goldene Erinnerungskreuz nebſt 
einem Diplom von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin verliehen worden. Das 
Diplom hat folgenden Wortlaut: 

In dankbarer Anerkennung 40jähriger treuer Dienſte verleihe Ich 
das goldene Erinnerungskreuz der Karoline Heidner in Thorn. 
Berlin, 1. Februar 1893. 

Auguſte Victoria, Deutſche Kaiſerin und Königin von Preußen. 
Das goldene Kreuz von überraſchender Einfachheit iſt etwa 8 Ctm. hoch 
mit entſprechend breiten Querarmen und trägt im Kreuzungspunkte die 
Inſchrift: „40 Jahre treuer Dienſte“. 

— (Als Vollziehungsbeamter) bei der königl. Kreiskaſſe 
hierſelbſt ift ſeit dem 1. d. M. der Schuhmacher und Poſthilfsbote Heinrich 
Seemann angeſtellt worden. 

— GBeſitzveränderung). Das Haus Neuſtadt, Paſſage Nr. 4, 
bisher den Erben des verſtorbenen Uhrmacher und Aichmeiſter Herrn 
B. Meyer gehörig, iſt heute im freihändigen Verkauf für den Preis von 
65 500 Mk. in den Beſitz des Glaſermeiſter Herrn Emil Hell hier über⸗ 
gegangen. 

— Deffentliche Belobigung). Der Herr Regierungs⸗ 
präſident in Marienwerder bringt belobigend zur öffentlichen Kenntniß, 
daß er dem 16jährigen Otto Naß aus Brieſen, der mit anerkennens⸗ 
werther Entſchloſſenheit den 11jährigen Ernſt Dubke vom Tode des Er⸗ 
trinkens rettete, für ſeine brave That eine Prämie von 20 Mark be⸗ 
willigt habe. 8 

— (Defertirt), Der Musketier Müller III, 7. Komp. des Re⸗ 
giments von Borcke, hat ſich am Nachmittag des 11. d. M. von ſeiner 
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e Kompagnie entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt. Es liegt 


gegen Müller der Verdacht der Fahnenflucht vor. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 16 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) iſt in einem Geſchäft der Seglerſtraße ein 
Paar Handſchuhe. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,79 Meter über Null 


Das Waſſer ſteigt langſam. 


Mocker, 12. Februar. (Die Liedertafel) veranſtaltete geſtern Abend 
im „Wiener Café“ ein Kappenfeſt mit Wurſteſſen, das unter reger Bet 
heiligung einen animirten Verlauf nahm. 


Mannigfaltiges. 
a (Grenzſchmuggel). Aus Myslowitz wird gemeldet 
Die öſterreichiſche Grenzbehörde entdeckte einen großen Grenz 
ſchmuggel. Die hinterzogenen Zölle betragen 8000 Gulden 
Hausſuchungen ergaben die Mitſchuld auch zahlreicher preußlſcher 
Staatsbürger. 

(Entdeckter Mörder). Der Mörder der Frau 
Leſchonska und ihres 2¼ Jahr alten Kindes iſt von der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei ermittelt und Sonnabend Mittag verhaftet 
worden. Die geraubte Uhr und Kette wurden noch bei ihm 
vorgefunden. Es iſt der 16jährige Arbeitsburſche Paul Schmidt. 
Der Verhaftete hat bereits ein Geſtändniß abgelegt und genaue 
Angaben über die Ausführung der That gemacht. 

(Die Cholera) iſt im Saalkreiſe erloſchen. Profeſſor 
Pfuhl reiſte Sonnabend Nachmittag von Halle nach Berlin zu⸗ 
rück. — In Marſeille iſt am Freitag eine Perſon unter cholera⸗ 
verdächtigen Symptomen erkrankt. 

(Flüchtling). Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Der im 
Panamaprozeß verurtheilte Franzoſe Arton begab ſich von 
Dresden nach Hannover. Trotzdem in demſelben Wagen Ges 
heimpollziſten waren, ſcheiterte die Verhaftung, weil Arton auf 
einer kleinen Station das Coups verließ und entfloh. 8 

(Bergarbeiterſtreik). In den ſtaatlichen Kohlen⸗ 
gruben zu Brüx ift ein Bergarbeiter-Ausſtand ausgebrochen, bis 
jetzt ſtreiken 1000 Arbeiter. Ruheſtörungen ſind bisher nicht 
vorgekommen, auch find Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung folder 
getroffen. 

(Theurer Schmuck.) In Nizza iſt der Pariſer Sän⸗ 
gerin Theo bei ihrem Gaſtſpiel ihr geſammter Schmuck im 
Werthe von 150 000 Franks geſtohlen worden. Vier Engländer 
wurden verhaftet; ein Theil des Schmuckes iſt bei ihnen gefun⸗ 
den worden. 

(Gelbes Fieber). An Bord des Dampfers des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Köln“ find während des Aufenthaltes deſſelben 
in Santos Erkrankungen am gelben Fieber vorgekommen; in⸗ 
folge derſelben ſind geſtorben: Der erſte Offizier Moeller, der 
erſte Maſchiniſt Roth, der zweite Maſchiniſt Weſſels, der Arzt 
Hofſtetter, der Bäcker Funke und der Matroſe Dornemann. 
Weitere fünf Mann der Beſatzung find krank im Hoſpital in 
Santos zurückgeblieben. Der Dampfer „Köln“ hat inzwiſchen 
die Rückreiſe über Rio und Bahia nach Bremen angetreten. Die 
übrigen braſtlianiſchen Häfen find fieberfrei. Der „Norddeutſche 
Lloyd“ hat bekanntlich ſeine Fahrten nach Santos eingeſtellt. 

(Schiffsunglück). Der Dampfer „Pomerantan“, 
welcher am 27. v. M. nach Newyork abgegangen war, iſt Sonn⸗ 
abend nach Greenock unter Führung des erſten Offiziers zurück⸗ 
gekehrt. Der Deckſalon, die Brücke und Böte find von den 
Wellen fortgeriſſen; alle Schifffahrtsinſtrumente, ausgenommen 
einen Kompaß, find verloren. 12 Perſonen, darunter der 
Kapitän und 5 Paſſagiere, büßten ihr Leben ein. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 12. Februar. Nach einer hier vorliegenden Mel⸗ 
dung aus Madrid, find daſelbſt aus Malaga Nachrichten einge⸗ 
gangen, denen zufolge die Erregung unter den marokkaniſchen 
Stämmen im Wachſen begriffen ſei. Es fänden ſeitens derſelben 
Waffenankäufe in Gibraltar ſtatt. 

Madrid, 12. Februar. Die „Korreſpondencia“ und der 
„Imparcial“ veröffentlichen Depeſchen aus Tanger, welche die 
Meldung von einer neuen Erhebung der Kabylen beſtätigen. In 
einem Kampfe ſei ein Sohn des Sultans von Marokko ver⸗ 
wundet worden. 

Waſhington, 12. Februar. Der Goldvorrath im Staats⸗ 
ſchatze betrug bis geſtern 111 927 679 Dollars. 


Telegramme. 

Petersburg, 13. Februar. Auf der Station 
Koslow der Uralbahn find zwei Güterzüge zuſammenge⸗ 
ſtoßen. Beide Lokomotiven und 24 Waggons wurden zer⸗ 
trümmert. Ein Oberkondukteur fand den Tod. Vier Leute 
des Zugperſonals wurden ſchwer verletzt. 

— Berantwortlih für die Hedaftion: Paul Dombromwali in Thorn 

x Der örſenbericht. 

Telegraphiſcher liner Börſenber ge Febr. III. Feb 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Welſe Banknoten p. Kaſſa 214—45 214— 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—75 213 — 
Preußiſche 3 %% Konfold . . 87—40 87-20 
Preußiſche 3½ „ Konſols. 101—39 101-10 
Preußiſche 4% Konſols 107—80 I 107—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 %˖fT e 68— 67—70 
5 90 5 Li uidationspfandbrieſe 2 65 —70 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 98— 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 192—60 | 189—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—80 | 168—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 155— 1155—75 
Mal⸗ Juni . 156—25157— 
loko in Newy ort 81—¼ 82— 
NMiigen les 135— 135 
April⸗ Mai 13820138 —50 
Mai⸗Juni 8 139— 139 —20 
Juni⸗Juli . . 139 —50 140 —50 
Rüböl: April-Mai 53—10 52—70 
Mai⸗Juni x 5 53—10 52—70 
Ni er 2 . 
1 50er loko : 52—80 53—40 
70er Iofo . 3 33—10] 33—60 
70er Februur 32—20 32—40 
70er April⸗Mai 32—801 33—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 11. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 45000 Lt. Gekündigt 30 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Dienftag am 14. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 20 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 10 Minuten. 
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He Abend entſchlief ſanft 
mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Schwager und Onkel 


Carl Glitzke 


im eben vollendeten 72. Lebens⸗ 


jahre. 
Die trauerndencHHinterbliebenen 
Königsberg i. Pr., 11. Februar 1893. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 


Mittwoch den 15. Februar 1893 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

Den Haushaltsplan der Schlachthaus⸗ 
verwaltung pro 1893/94. 

. Die Vermiethung der Rathhausgewölbe 

Nr. 13/14, 15 und 17. 

„Den Antrag des Marktſtandsgelderheber 

Kruczkowski auf Pachterlaß. 

Die Anſtellung eines Standesbeamten. 

Den Haushaltsplan der Kämmerei⸗ 

15 pro 1893/94. 
ine h 

Den Haushaltsplan der Uferverwaltung 

pro 1893/94. 

Desgl. der Gasanſtalt. 

. Desgl. der Stadtſchulen⸗Verwaltung. 

. Die Umzugskoſten⸗Entſchädigung des 
Lehrers Wroblewski. 

. Die Cementlieferung für die Waſſer⸗ 
leitung. 

Den Vertrag mit Brauereibeſitzer Kuttner 
über Vermiethung des Zwingers am 
Gerechtenthor. 

. Den Bau des Förſterhauſes in Ollek. 

Die Verpachtung der Abholzungslände⸗ 
reien als Weidland. 

. Die Umwandlung des Realgymnaſiums 
in eine ſechsklaſſige lateinloſe Schule. 
Den en des Wilhelm: 

Auguſta⸗Stifts pro 1893/94. 

17. Desgl. des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

Thorn den 11. Februar 1893. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Eine der älteſten, leiſtungsfähigſten 
Nordhäuser Korn- 
Branntwein- Brennereien 


ſucht tüchtige Vertreter. Offerten erbeten 
unter T. F. 400 an J. Barok & Co. (Fr. 
Frömel), Annoncenexpedition in Nord⸗ 
hauſen. 


werden gegen unbe⸗ 
1000 Mark dingt ſichere Hypo⸗ 
thek zu Kautions⸗ 


——— »dwecken geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis 11. Februar 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 


— 


Soo Am 9 30 


— — — — — — 
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a. als geboren: 

1. Emma, unehel. T. 2. Marianna, un⸗ 
ehel. T. 3. Margarete, unehel. C. 4. Cor: 
nelie, T. des Stellmachers Heinrich Niedlich. 
5. Hans, S. des Kaufmanns Oskar Ooeltzcke. 
6. Hugo, S. des Pfefferküchlers Carl Mortag. 
7. Georg, S. des Kochs Paul Wenzel. 8. 
Hedwig, T. des Schneiders Friedrich Fehlauer. 
9. Erna, CT. des Prentierblenfeniänlts Georg 
Schoeler. 10. Siegfried, S. des Kaufmanns 
Max Margolinski. u. Stanislaw, S. des 
Kaufmanns Jan Witt. 12. Alexander, S. 
des Fimmergeſellen Franz Pigtkowski. 13. 
Franz, unehel. S. 1. Otto, S. des Ar- 
beiters Leopold Farchmin. 18. Anton; S. 
des Pferdebahnkutſchers Anton Fallenczyk. 
1 Ferdinand, S. des Maurergeſellen Hugo 

u * * 

R b. als geſtorben: 

1. Lehrer Georg Fröhlich, 55 J. 1 M. 2. 
Wilhelm, 1 J. 2 M., S. des verſtorbenen 

ilfsbureaudieners Friedrich Breßler. 3. 

ranz, 2 J., unehel. S. 4. Bäckermeiſter 

heodor Rupinski, 40 J. 4 M. 5. Valerie, 
2. J., CT. des Arbeiters Michael Kodzieja. 
6. Wwe. Suſanna Simon geb. Saleskp, 76 J. 
um, 2. Ciſchlermeiſter Robert Przybill, 
55 J. 2 M. 8. Wwe. Franziska Smieszek 
geb. Farkiewicz, 6e J. u M. 9. Arthur, 
M., S. des Dorarbeiters Franz Lietz. 10. 
unverehel. Caroline Didſchuns, 79 J. 6 M. 
U. Oswald, 1 J. u M., S. des Buchbinder⸗ 
meiſters Hermann Stein 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wagenmeifter-Diätar Otto Grieſert⸗ 
Bahnhof Jablonowo und Marie Jammerath⸗ 
Berlin. 2. prakt. Arzt Dr. Oskar Boenheim⸗ 
Ohra und Johanna Hirſch. 5. Droſchken⸗ 
kutſcher Guſtav Feder und Anna Matzke, 
beide zu Breslau. 4. Gärtner Friedrich 
Pahnke⸗Buchthal und Ida Birkholz⸗Gewieſen. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sufchneider Theophil Wisniewski mit 
Anna forzeniewski. 2. Kutfcher Anton 
Kluſinski mit Joſephine Kaminski. 3. 
Schmiedegeſelle Facharias Wankiewicz mit 
Antonia Strzemkowski. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1893 ſind: 

10 Diebſtähle, 3 Betrug, 1 Sachbeſchädi⸗ 

ung zur Feſtſtellung; ferner liederliche 
Dienn in 58 Fällen, Obdachloſe in 28 
Fällen, Bettler in 13 Fällen, Trunkene in 
13 Fällen, Perſonen wegen Straßenſkan⸗ 
dals und Unfug in 10 Fällen zur Arreti⸗ 
rung gekommen. 

866 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 gelbmetallener Ring, 1 goldner 
Ring gez. E. Paetzold, 5 Portemonnaies 
mit kleinen Geldbeträgen, 1 leeres Porte⸗ 
monnaie, 1 weißmetallene Uhrkette, 1 Krie⸗ 

ervereinsabzeichen, 1 ſchwarzwollener Hand⸗ 
chuh, 1 ſchwarzer Muff, 1 ſchwarzer Muff 
mit Taſchentuch gez. O. P. und Handſchuhen, 
ein 0,5 kg Gewicht, Rohrſtock mit Knopf, 
Damenpelzkragen, 1 Stück Gummiſchlauch 
zum Gasrohr, 1 Peitſche, 2 Säcke Gerſte in 
dem Handelskammerſchuppen, 1 Haarpfeil, 
verſchiedene Schlüſſel, 12 Päckchen Stahl⸗ 
öſen zum Webeſtuhl (Maillon's). 

ee 1 gelber Pinſcher mit ſchwar⸗ 
zem Rücken, 1 großer ſchwarzer Hund mit 
Kette, 1 kleiner braunbunter Hund, 1 kleiner 
ſchwarzer Hund, 1 kleiner weißer Spitz. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 11. Februar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


ET AN ee) 3A tee 
* 111 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die im Kaiſerlichen Geſundheitsamt er⸗ 
richtete Cholera⸗Kommiſſion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß bei Benutzung von Eis 
aus verſeuchten Gewäſſorn, eine Berührung 
deſſelben mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
bedenklich iſt. 

Da ſich nicht annehmen läßt, wie weit 
bei der vorjährigen Cholera⸗Epidemie eine 
Verſeuchung des Weichſelwaſſers Platz ge⸗ 
griffen hat, ſo wird der hieſigen Bevölkerung 
beſondere Vorſicht bei dem Gebrauch 
von Roheis aus der Weichſel zu wirth⸗ 
ſchaftlichen, Haushalts⸗ und Genußzwecken 
anempfohlen. 

Es wird dringend angerathen, zum Kühlen 
von Getränken und zum en von 
Fleiſch u. ſ. w. das rohe Eis nicht in un: 
mittelbare Berührung mit den Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln zu bringen. 

Thorn den 9. Februar 1893. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 6 und Nr. 19 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. April 1893 bis 
dahin 1896 haben wir einen nochmaligen 
Lizitationstermin auf 
Sonnabend, 18. Februar 1893 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden ein⸗ 
gelehen werden. Dieſelben werden auch im 

ermin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 9. Februar 1893 


Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


II. Danziger Silberlotterie 


© 
Weftpreuf. Provinzial⸗Fechtvereins 
u Den 
zum Beften des Fonds für die Erbauun 
eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſt 
preußen, genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. 
Gewinne im Werthe von Mk. 1000, 
500, 200, 100 etc. 
kg? am 28. Februar 1893 
Loſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark (Porto 
und Liſte 30 Pf.) empfiehlt und verſendet 
der Schriftführer des Vereins, Regierungs⸗ 
Sekretär C. Zynda, Danzig, Röpergaſſe 1 


0 5 reppen. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 5. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4¼“, leicht zu reiten, 
truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


Gelegenheitskauf! 


Ulmer Dogge, 


lammfromm, zu verkaufen. 
Brückenstrasse 28. 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 


Fächer in Gaze und Federn, 
Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


empfiehlt 


Auswahl 


P. Elan cht. 


= Inhaber: 

a 

5 B. Cohn. 
= 


G. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswer k, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen können, werden diejenigen Be⸗ 
wohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. Is. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 
Formulare zu den Anmeldungen werden 
auf bezüglichen Wunſch von dem be⸗ 
zeichneten Telegraphenamt koſtenfrei 
verabfolgt. Ebendaſelbſt können auch 
die betreffenden Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherhett gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt ſtattfinden. 

Danzig 2. Februar 1893. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Konkurs J. Willamowski, 


Thorn. 
Das Waarenlager wird zu billigen aber 
feſten Preiſen ausverkauft. Es enthält u. a.: 


Strickwolle, 

Normalhemden, 

Unterbeinkleider, 

Jagdwesten, 

Herrenwäsche, 

Schirme, 

Strümpfe und Socken, 

Handschuhe, 

Kapotten, 

Garnirte und ungarnirte 
Filzhüte, 

Strohhüte, 

Blumen, 

Federn, 

Bänder, 

Nähseide, 


ſämmtliche Kurzwaaren, 


Bijouterien ꝛc. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung im Laden 
Breiteſtraße 88 zu verkaufen. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Preiswerthe Güter! 


von 3005000 Morgen, in den Provinzen 

Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen gele⸗ 

gen, werden unentgeltlich zum Ankauf 

nachgewieſen. Darunter: 

1. Mehrere hochherrſchaftliche Beſitzungen, 
mit gutem Acker, ſchönen maſſiven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
vollem Inventar und Waldbeſtänden 
von 500 — 2400 Morgen. 

2. Größere Anzahl Rübengüter, mit die 

beſten, in den Kreiſen Culm, Thorn, 

Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, 

Schwetz, Strasburg, Brieſen, Marien⸗ 

burg, Inowrazlaw, Mogilno, Wongro⸗ 

witz und Znin. 

Fünfzehn Güter, von 4004000 Mor: 
gen, die im Beſitz verwittweter Damen, 
bei denen die ernſtliche Abſicht zum 
Verkauf vorhanden. 

Mehrere Bankinſtitutsgüter, 
verhältnißmäßig geringer Anzahlung 
zu erſtehen ſind. 

. Mehrere Güter, deren Beſitzer geneigt, 
auf ſtädtiſche Grundſtücke (Miethskaſer⸗ 
nen ausgeſchloſſen) zu tauſchen. 
Ernſtgemeinte Verkaufsofferten nehme 

noch mit Dank an. 

Georg Meyer, Thorn. 


Mien und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


= 


> 


Qt 


die mit 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Dienſtag den 14. Februar 1893, 
nachmittags 4 Uhr 


Sitzung 
im Handelskammer⸗Bureau. 
Vorzügliches 


Mabextraktbier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger, 


Bier - Gross - Handlung. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
700 “%, J½⁴ 1 
Liter 

Rheinwein . [0,15 9500 60 1,20 
iMofelwein . . J0,15,300,60 1,20 
Bordeaurwein . |0,20/0,50|1,00,2,00 
Portwein, weiß. 0,250,60 1,20 2,40 
15 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. [0,20 0,50 1, 902,00 
75 halbſüß 0,25 0,55 1402.20 

i 0,25 0,65 1,25 2,50 


15 Re 
Danziger Sauerkohl 
in vorzüglicher Qualität habe billig abzugeben. 

Eduard Müller-Danzig. 


Depot bei Eduard Kohnert in Thern. 


cher 
reumde 
liefert feinen Mitgliedern 


iahrlich 8 deutfche Originals 
werke (feine Überſetzungen): 


Der 
Verein 
der 


Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
Eitteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführl. 
Proſpekte durch jede Buch 
handlung und durch die Ges 
ſchaͤftsſtelle 
Verlagsbuchhandkung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bayrentherftr. J. 


5000 Minrk, 


werden zur 1. Stelle gefucht. Offerten unter 
„5000“ d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Geſtern früh ſind mir von 
b meinem Wagen verſchiedene Back⸗ 
waaren im Werthe von 12 Mk. geſtohlen 
worden. Demjenigen, welcher mir den Dieb 
nachweiſt, ſichere eine gute Belohnung zu. 


Lipinski, Mellinſtraße 100. 


Neat. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 Zimm., 
Küche u. Zubeh. ſof. od. 1. April zu verm. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Ulanen⸗ und un 
ind Wahnungen zu 3, 4, 6 und im⸗ 
eee mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


2 herrichattliche Wohnungen har zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Eins Wohnung, beit. aus 2 Zim. u. Zub. 

vom 1. April zu verm. Jakobsſtr. 16. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 

1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Aueuueg 44 Hunzquugpng 10 
:e eucerin eee neh an 


Konſervaliper Perein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Yerrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Mozark⸗Perein. 
Mittwoch le te Probe am Klavier. 


Um allgemeine Betheiligung wird 
gebeten. 


Jungfrauenſtiftung 
des Koppernikusvereins. 


= Vorſtellung 
im grossen Saale des Artushofes 
am 15. Februar 1893 abends 7 Uhr. 
1. Schneewittchen. 
Componirt von Carl Reinicke mit leb. Bildern. 
2. Alnerreichbar. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Wilbrandt. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Robert Jonas. 
Eintritt 2 Mark für die Perſon. 
Am 6 d. Mts. abends 7 Uhr 
Grosse Probe. 

Eintritt für Schüler u. Schülerinnen 
0,50 M., für andere 1,50 M. die Perſon. 

Eintrittskarten⸗Verkauf in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Sohwartz. 


. Volks-Harten. 


Dienſtag den 14. Februar 
abends 8 Uhr: 


Fastnachts- 


IR Macsken⸗Redoute 


im Wintergarten 
und Auftreten der auf der Durchreiſe 
nach Chicago befindlichen Athleten. 
Garderoben 
find van heute ab im obigen Lokale zu habe n. 
Alles nähere die Plakate. 
Das Comitee. 
Im Saale Brombergerſtr. Nr. 50 findet 
Dienſtag den 14. d. Mts. ein 
großer Maskenball 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Frau Elisabeth Majewski. 


Mauldhäuschen. 
Faſtnacht: Selbſtgebackene Pfannkuchen. 
Gaſthaus „Rocker“ Nauerſtraße. 


Dienſtag den 14. d. Mts. 


Wurſtpicknick 


mit muſikaliſcher Unterhaltung. 
Riemer. 


Heute Pfannkuchen! 


zum letzten Male, auch in Butter, in be⸗ 
kannter Qualität zu 50 und 60 Pf a Deo. 


J. Dinter. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 


bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 
Eine Wohnung zu verm. Gerechteſtraße 28. 
Eins kl. Wohnung nebſt Bubehör it für 

42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 

Ein möbl. Zimmer z. b. Gerftenftr. 14 II. 

4—5 Zimmer, Speiſe⸗ 

Belletage, kammer, Mädchenſtube 

und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


2 gut möbl. Fim,, mit, auch ohne Büur⸗ 


ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zig 
Vem 15./2. möbl. Zimmer, Kabinet zu 


vermiethen Gerſtenſtraße 19 II. 
Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombro ski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 38 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 14. Februar 1893. 


Frovinzialnachrichten. 


Dt. Krone, 9. Februar. (Brand). Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
war in der Jaſtrower Vorſtadt in einer Scheune auf bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe Feuer ausgebrochen, welches an den Getreide- und Stroh⸗ 
vorräthen reiche Nahrung fand. Auf dem Platze ſtanden 5 Scheunen, 
welche ſämmtlich nur aus Holz erbaut waren. In unglaublich kurzer 
Zeit verbreitete ſich daher auch das Feuer auf alle Scheunen, welche in 
ebenſo kurzer Zeit einen Trümmerhaufen bildeten. Nur aus einer Scheune, 
welche etwas abſeits ſtand, konnte noch das Stroh gerettet und dieſe ſelbſt 
vor dem Feuer bewahrt werden. 

Flatow, 9. Februar. (Als Zeichen der ſchlechten landwirthſchaft⸗ 
lichen Lage) kann der Umſtand angeſehen werden, daß allein in einer 
Nummer des „Flatower Kreisblatts“ fünf Zwangsverſteigerungen von 
Grundſtücken unſeres Kreiſes bekannt gegeben werden. Weitere unfrei⸗ 
willige Verkäufe dürfte das Frühjahr ganz beſtimmt bringen, da die 
Lage der weniger gut ſituirten Landwirthe eine wirklich recht traurige 
iſt. An Sommergetreide wurde im vergangenen Jahre in hieſiger 

egend im Gegenſatz zu vielen anderen Kreiſen unſerer 1 durch⸗ 
ſchnittlich eine überaus ſchlechte Ernte gemacht. Der Roggen, zwar 
reichlich geerntet, mußte im Herbſt ſtark angegriffen und für billigen 
Preis verkauft werden, um die in dem ſchlechten Vorjahre gemachten 
Schulden decken zu können, ſodaß jetzt der Vorrath bald erſchöpft iſt. 
Die Sate ene, welche allein noch gewinnbringend iſt, kann bei dem 
Mangel an Maſtkorn nicht richtig ausgenutzt werden und wird im 
Frühjahr faſt ganz hier aufhören. Das Rindvieh findet ſelbſt für 
gedrückte Preiſe keine Käufer. So ſehen die Landwirthe unſeres Kreiſes 
im allgemeinen mit großen Sorgen dem Frühjahr entgegen. 

Bromberg, 11. Februar. (Der Landwirthſchafter Bund und der 
deutſche Oſten.) Die bereits vielbeſprochene Verſammlung der Land⸗ 
wirthe des deutſchen Oſtens hat heute hier unter ungewöhnlich großer 
Betheiligung ſtattgefunden. Wenn die Verhandlungen auch von vorn 
herein dadurch an Intereſſe verloren hatten, daß die Abgeordneten 
Freiherr von Minnigerode, Graf Limburg u. A., entgegen der in 
weiteren Kreiſen verbreiteten Annahme, nicht erſchienen waren, ſo kann 
man doch ſagen, daß der Verlauf der Verſammlung den . 
vollſtändig entſprochen hat. Wie es vorauszuſehen war, wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dem in Berlin am 18. d. Mts. zu gründenden Land⸗ 
wirthſchafter⸗Bunde beizutreten. Man ging ſogar noch weiter, indem 
man die ganzen Feſtſtellungen dem erſt zu gründenden Bunde überließ. 
Der Vorſchlag der Nakeler Verſammlung, einen beſonderen Wahlverein 
on Wahrnehmung landwirthſchaftlicher Intereſſen, auf dem Boden der 
onſervativen Partei ſtehend, zu gründen, wurde verworfen. Ein Redner 
reſumirte ſich dahin, daß die Bezeichnung „Bund deutſcher Landwirthe“ 
zu verwerfen ſei, weil auch die Polen zu dem Bunde gehören können. 
Der Bund ſoll über allen Parteien ſtehen. Als Hauptredner traten die 
Herren Major von Witzleben⸗Witzleben, Graf von der Goltz⸗Chaycze, 
Lein, Boas⸗ Bromberg, Speichert⸗Mocheln u. A. auf. Es wurde noch 
der Beſchluß gefaßt, an Seine Majeſtät den Kaiſer ein Immediatgeſuch 
zu richten, in welchem um Abhilfe des Nothſtandes und um Abwen⸗ 
dung der e mit Rußland und Rumänien gebeten wird. 
Zur Ueberreichung des Geſuchs wurde eine aus fünf Herren beſtehende 


Deputation gewählt. Zur Vertretung der gefaßten Beſchlüſſe auf dem 
Berliner Gründungstage wurden 21 Delegirte gewählt, darunter auch 
ein Handwerker. 
von Geldbeträgen für den Bund, wurde die 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


kachdem dann eine Liſte en 1110 zum 8 
erſammlung mit einem 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 13. Februar 1893. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Angeſtellt find die Poſtpraktikanten Lachmann in Brom⸗ 
berg und Petſch in Inowrazlaw als Poſtſekretäre. Verſetzt ſind die Poſt⸗ 
ſekretäre Lachmann von Köln nach Bromberg und Petſch von Leipzig 
nach Inowrazlaw, der Poſtpraktikant E. Müller von Dirſchau nach Berlin 
und der Poſtaſſiſtent Madſack von Schlochau nach Berlin. Angenommen 
zu Poſtgehilfen ſind Logan in Danzig und Ringkowski in Stuhm. 

— (Warnung). Mit Rückſicht auf die Choleragefahr warnt der 
8 Regierungspräſident zu Danzig die Weichſelanwohner davor, das 

is der Weichſel und ihrer Nebenflüſſe mit Nahrungs- und Genuß⸗ 
mitteln in Berührung zu bringen, da einerſeits das kaiſerl. Geſundheits⸗ 
amt zu Berlin ſich dahin geäußert habe, daß ſich nicht ermeſſen laſſe, in⸗ 
wieweit eine Verſeuchung der Weichſel bei der letzten Cholera⸗Epidemie 
Platz gegriffen habe, und andererſeits nach den bisher angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen die Cholerabacillen ſich im Flußeiſe lebensfähig erhalten. 

— (Signalſtationen). Längs der Weichſel ſind neuerdings 
auf ruſſiſchem Gebiete Signalſtationen eingerichtet worden, um die an⸗ 
wohnende Bevölkerung rechtzeitig bei Hochwaſſergefahr warnen zu 
können. Erforderlichen Falls werden die Poſten Tag und Nacht beſetzt. 

— (Landmwehrverein). Den jährlichen Generalappell am Sonn⸗ 
abend leitete der erſte Vorſitzende mit einer Anſprache ein, in welcher 
der im Januar vorkommenden Gedenktage aus dem Leben unſeres er⸗ 
habenen Kaiſerpaares gedacht war und ſchloß mit einem dreifachen 
Hurrah auf den Kaiſer. Der Rechnungsabſchluß für 1892 weiſt einen 
Kaſſenbeſtand von 765 Mk. und der Geſchäftsbericht einen Beſtand von 
242 Mitgliedern nach. Beide Berichte gaben in ihren Details zu Aus⸗ 
ſetzungen keine Veranlaſſung. Dem Kaſſenführer wird Entlaſtung ertheilt. 
Ein Antrag auf Abänderung der Satzungen iſt mit 63 gegen eine 
Stimme dahin angenommen, daß die Beiträge der ordentlichen wie der 
außerordentlichen Mitglieder vom 1. Januar d. J. ab von 75 Pfg. auf 
1 Mk. bezw. von 1,50 Mk. auf 2 Mk. pro Kalenderquartal erhöht 
worden ſind. In den Vorſtand wurden durch Akklamation wieder⸗ 
gewählt die Herren Hauptmann d. L. Schultz als erſter Vorſitzender, 
Lieutenant d. R. v. Kienitz als zweiter Vorſitzender, Matthaei als zweiter 
Schriftführer, Trautmann als zweiter Feſtordner, Scheibe und Block als 
Beiſitzer. Als erſter Schriftführer an Stelle des Herrn Küntzel, welcher 
zur Annahme einer Wiederwahl nicht zu bewegen war, iſt Herr Becker 
und als Kaſſenführer an Stelle des Herrn Wenig, welcher aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten eine Wiederwahl ablehnte, Herr Porſch, ſowie als erſter 
Feſtordner Herr Meinas neugewählt. Zu Delegirten für den Bezirkstag 
find ernannt die Herren Hauptmann Schultz, Lieut. v. Kienitz, Lieut. 
Bluhm, Lieut. Prowe, Küntzel und Sedelmayr. In den Ehrenrath ſind 
gewählt die Herren Hauptmann Schultz, Lieut. v. Kienitz, Becker, Porſch, 
Matthaei, Küntzel, Wakarecy, Priebe, Schmidt, Fiebach und Seepolt. 
Neu aufgenommen wurden 6 Mitglieder. 


Mannigfaltiges. 

(Einer treue Dienerin), die 40 Jahre ununterbro⸗ 
chen bei einer Herrſchaft in Halle in Stellung ſich befindet, Emma 
Wolf, hat Ihre Majeſtät die Kaiſerin das „Goldene Kreuz“ 
verliehen. 

(Theaterbau.) Wie aus Plauen geſchrieben wird, hat 
der dortige Stadtgemeinderath beſchloſſen, die in der Stadtkaſſe in der 


Höhe von 100 000 Mark angeſammelten Steuerſtrafgelder (ſammt 
Zinſen) zum Baue eines würdigen Theaters zu verwenden, wel⸗ 
ches mit der inneren Einrichtung auf 200 000 Mark veranſchlagt 
iſt. Der vor drei Jahren in Plauen begründete Theaterverein 
hat bis jetzt etwa 48 000 Mark aufgebracht. f 

(Ausgeſetzte Belohnung.) Die Brüſſeler Poliz 
hat noch keine Spur von den Juwelendieben beim Grafen von 
Flandern. Die anfangs verdächtige Dienerſchaft hat jetzt für die 
Entdeckung der Diebe eine Belohnung von 200 Franks pro Kopf 
der Dienerſchaft ausgeſetzt. f 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Thorner Marktpreife 


am Freitag den 10. Februar. 


niedr. Jhöchſter 
Preis Benennung Preis. 
4 EI A 
Weizen . 100 Kilof 14/50 | 15 00 56 a 1 
Roggen „ 12/50 | 13 00 Eßbutter. 2 
I , 13/50 | 14 00) Eier — 
BT a 13/50 | 14 00 Krebſe — 
troh(Richt⸗⸗ „ 400 — — Aale — 
ER - 650 | — —Breſſen — 
ben 1250 | 13 00 Steinbutten. — 
Kartoffeln 50 Kilo] 130] 150 Schleie — 
Weizenmehl. „ 7140 15 00 [Hechte — 
Roggenmehl. „ 58010 200 Karauſchen . — 
Brot. . 2½ Kl.] — —— 50 Barſche — 
Rindfleiſch Zander — 
v. d. Keule 1 Kilo] — 90] 1 — [Karpfen — 
Bauchfleiſch 1 — 80 — 90 Weißfiſche — 
Kalbfleiſch „ — 90 100 Milch — 
Schweinefl. „ — 90 100 Petroleum — 
Geräuch. Speck. „ 170] —— Spiritus. „ 
Schmalz. „, 1170 1/80) „ (denat.)| „ 


Der Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren nur mittelmäßig vertreten. Der 
Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 50 Pf. pro Mandel, Weißkohl 
10—25 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Spinat 50 Pf. pro Pfd., Peterſilie 50 Pf. pro Pack, 

wiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 
f. pro Knolle, Porrey 50—60 Pf. pro Mandel, Wrucken 50 Pf. pro 
Mandel, Rettig 5 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 20—30 Pf. pro Stange, 
Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Wa 4 alte 1,50 
bis 1,80 Mk. pro Stück, Enten 5,50—6,00 Mk. pro 
Pf. pro Paar, Puten 5,50—6,00 Mk. pro Stück, Gänſe 5,50 —6,00 
Mk. pro Stück. 


8551 II 1811811188 


aar, Tauben 80 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Anm Nontag den 20. Februar 1893 von vormittags J0 Uhr ab 


ſollen im Griesbach'ſchen Gaſthauſe in Vorwerk Dombrowo, an der Schulitz⸗ 

Mittenwalder Kiesſtraße, folgende Nutz- und Brennhölzer aus den Schutzbezirken: 

I. Kroſſen: Schläge, Jagen 26 — 125 Kiefern-Kloben. Jagen 12a — 
340 Stück Kiefern⸗Bauholz III./ V., 204 Rm. Kloben, 12 Rm. Rund⸗ 
knüppel. Jagen 9a — 2 Stück Erlen⸗Nutzenden, 4 Rm. Erlen⸗Nutz⸗ 
kloben II., 220 Rm. Erlen⸗Kloben, 30 Rm. Erlen⸗Rundknüppel, 220 Rm. 
Erlen⸗Reiſer III. Jagen 6a — 330 Rm. Kiefern-Reifig III. Totalität: 
1 Rm. Aspen⸗Kloben, 589 Rm. Kiefern⸗Kloben, 27 Rm. Spaltknüppel, 
22 Rm. Reiſer III. 

U. Kabott: Schlag, Jagen 159 — 141 Rm. Kiefern⸗Kloben. Durchforſtung, 
17 7 79 — 212 Rm. Kiefern⸗Kloben. Totalität — 72 Rm. Kiefern⸗ 

oben. 

III. Grünſee: Schläge, Jagen 179 a 210 Rm. Kiefern⸗Kloben. Jagen 168 a — 
2 Rm. Aspen⸗Kloben, 196 Kiefern⸗Kloben. Durchforſtung, Jagen 139 b 
2 Rm. Aspen⸗Kloben, 107 Rm. Kiefern⸗Kloben. Totalität — 2 Rm. 
Aspen⸗Kloben, 218 Rm. Kiefern⸗Kloben. 

IV. Seebruch: Schläge, Jagen 125 — 3 Rm. Aspen⸗Kloben, 363 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. Jagen 96 — 2 Rm. Birken⸗Kloben, 2 Rm. 1 
Rundknüppel, 132 Stück Kiefern Bauholz, 26 Rm. Kloben. Jagen 89 - 
180 Rm. Kiefern⸗Kloben. Jagen 64a — 155 Kiefern⸗Stangen L/IL, 
110 Rm. Kloben. Durchforſtung: Jagen 124 b 150 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben. Totalität: 7 Rm. Aspen⸗Kloben, 308 Rm. Kiefern⸗Kloben 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 11. Februar 1893. 
Der Oberförſter. 
Krusemark. 
Große Auktion. f aa die ergebene Anzeige, daß ich 
in orn, 
Dienſtag den 14. Februar und Freitag üderftraße Nr. 45, part. 
den 17. Februar cr. = morgens 10 Uhr 115 e A . 


ab werde ich im Hauſe Seglerſtraße 29 ver⸗ 
ſchiedene Woll⸗, Weiß-, Kurzwaaren 
und Sonnenſchirme gegen gleich baare 
n verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionatorund Taxator. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
1 G. Soppart 
Thorn. 
Für Liebhaber! 
5 richtige 0 e rothe Gimpel, à 
Paar 3 Mk. 50 Pf., hat zu verkaufen 
6. ae Breiteſtraße. 


Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


gerichtl. verein. Dolmetscher, Trans- 
Intenr u. Sachverſt. der ruſſ. Sprache. 


Perfekte Putzarbeiterinnen 


verlangen Geschw. Bayer, altſtädt. Markt. 


2 Fuhrleute 3 


zum u RR Fe können ſich en bei 
Zieglermeiſter F. Lüttmann, 
Gremboczyn. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren bier am Platze beſtehendes 


Kurz-, Weiß- und Wollwaaren-Geſchüft 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
eee Maaren werden 


unterm Koſtenpreiſe 
S. Hirschfeld. 


abgegeben. 


Das Bild von Pfarrer 


Der Aller..euester Glü CK.au. 


In meine Haupt⸗Collecte fiel am 7. Januar 1893 0 
weite Buuptgeminn vn 40 000 > 


Für — 10 Pfenniglos betrug der Gewinn 666 ⅛ Mk. in baar. wg 
Pfennig 


Mit hoher een der Staatsbehörde: 
na 10 zur 26. Kölner 
* G u 1 18 

— ar N un Ben Geld - Lotterie. 

a 2 28. Februar 1893 und folgende Tage. 
Haupttreffer: Mark 75000, 30000, 15 000 ete. 
Original⸗Los Mk. 3,00, ½ Mk. 1,80, ¼ Mt. 1 
Sortirte Ten en gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme 11 Stück für 
6 für 3 Mk. 125 15 10 Mk., ſo lange Vorrath. 

1250 Asch Kom 10 dnnn Sieg. Schindler, 


man für gewinnen. 
Haupteolleete BERLIN C., Spandauer-Brücke 13. 
Porto und Gemwinnlifte 30 Pf extra. 


Fr. Spranger ſche Nagentropfen Eine Wohnung 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf: | Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
getriebenfein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit.] In meinen Haufe it das von Herrn 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in] J Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
den Apotheken a Fl. 60 Pf. Comtoir vom 1. April cr. 
Eine kleine Wohnung zu vermiethen. Herrmann Seelig, 


vom 1. April zu vermiethen Schoßſts 10. Breiteſtraße 33. 
A. Wenig. 2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 


kenn- 
zeichnet 
allein den 
echten 


zur — Bu 109% 


Nur baare Geldgewinne. 


von 5 Zimmern, 
Küche und Zu⸗ 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 


1 Wohnung 


vermiethen. 


Löwen-Apotheke. 


Druck und Berlaa non C. Dombram ki in Thorn. 


